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Barbareil und Zivilisierte 

i-.'ii'itMitlicht dor tücl)tiç-( .Mit- 
Mcrr Curvcllo do, 

,1' 

Unter obigeu\ Titel v; 
ai'briti^r des fkuiiinf'iu-;;T „P:iiz: ^ 
:M.(iiK!oiica, dessen Arbeit.-n uir schon sehr oft ha- 
ben verwerten kihnien, einen sehr bemerkenswer- 
ten Artikel über die. Vorgänge im Norden des Staa- 
l(is Minas Geraes. AVir wollen diesen Artikel nicht 
in -woi tliclie]' Uebersetzung' bringen, |ondern mir seir 
iien Cedankengang verwerten, der sieh mit unseren 
auf dej' Krfah.rung; bieruh(Miden Ansichten über das 
^'clnvioiige Problem des Inlair.les vollkom'nien dockt. 

Hin Baniütenüb'iirfall i^'t keine, Seltenheit in unse- 
ivii Sertões. Es ist immer die alte, die erschütternde 
'l'ragödie; sie wird_ nur von neueii Personen vorge- 
fühlt. r".s ist der aite Konflikt zwischen den /ivili- 
■sieiten und den Barbaren, der damals: seinen Anfang! 
nahm, als die Nachfolger P("Jro Alvares Cabrals sich 
dieses Land unterwarfen luid die gastfreundlichen 
StäuT-me der ürbewohner zu ihren Sklaven machten. 

^'oi'5'(ist(';ni sprach riiau vom Pianditeiitum' im Nor- 
den. gestern vom Banditentum im Süden und heute 
.spricht man vom Banditentum' in Mittelbrasilien. Die 
Zeitungen erg-öhen sich in langen und breiten 
trachtungeji, die sie nüt den härtesten "V\orten spik- 
kcn, und der „Bandit", der zu der Waffe gegriffen 
hat, um sicli d(!n Süldnern des Staates entgegenzu- 
stellen, erecheint ihnen als der Ausbimd aller 
Schlechtigkeit. Ei' ist der Barbar, die anderen sind 
die Zivilisierten; er ist der Verfolger, die anderen 
sind die Verfolgten; er ist der reißende Wolf, die au 
(leren sind die unschuldigen Länmileiu, nach deren 
Blut er 'lechzt. 

l)i(i Avenigstcii Tragen nach dem G-rund und nach 
dcii* Anfang'. Man spricht ein Urteil ohne Untersu- 
chung', und der Staat schickt seine Streitmaclit, um: 
<liojenigen zu unterwerfen, die sich gegen die öf- 
fentliche Ordnung' aufgelehnt haben. Und doch sind 
«ehr häufig die Barbaren auf der anderen Seite^ 

Dieses ist jetzt im Staate Minas Geraes der Fall. 
Antonio Do, der Anführer der Banditen, ist ein 
F.hrenmann. Vor einiger Zeit war er reich. Er hatte 
.seinen Be;-.itz und lebte glücklich mit .seiner nesi- 
yeii Familie. Da fiel es ihm ein, zu denken, daßi Bra- 
fsTlien eine Republik sei. Der politische'Chef des :Mu- 
nizijjs gefiel ihm nicht und er hatte einen guten 
(riund, ihn zu ha«&cn, denn der Chef war ungerecljt, 
tyrannisch und schlecht. Antonio Do sagte sich, daßi 
CS in einer Republik Ja gar nicht notwendig sei, von 
einem Manne die Politik'machen zu lassen, der sich 
absolut nicht um die Verfassung und ähnliche gute 
Dinge kümmerte. Er organisiertii eine Ojjposition, 
und da er ein geachteter und dazu noch reicher und 
einfluí.ireicher Mann war, so gelang cä ihm, den poli- 
tischen Chef glatt an die Wand zu drücken. Do 
\\andte kein einziges verwerfliches Mittel an. Er 
wxd.^te, weis ihm erlaubt und was' ihm' verboten war 
und diese gesetzlichen Mittel reichten auch "^'oH- 
koiuTnen hin, um; den anderen, der sich um die Ge- 
(Si^tze nicht kümmerte-, zu besiegen. Das gescliah 
im Munizip Uinicaia. 

Der politische Clief hatte die Macht in der Hand 
und von dieser machte er Gebrauch. Bei den Wah- 
len besiegt, ließ er Antonio Do vei'haften. Dieser 
hatte nichts begangen, was strafbar gewesen wäre, 
aber er hatte den Willen des politischen Chefs durch- 
kreuzt und das galt füi' diesen als das schlimmste 
aller VcrbrechenV Im Crefängui.s wurde Antonio Do 
körperlicii gezüchtigt. Dreimal wui'de er mit der 
['(dtsche und dem Sälxil gc&chlagen. Einer seiner 
Söhn(! wurde ermordet, eine seiner Töchter entehrt 
und vergewaltigt; seine F;&tancia wurde verwtistet, 
.sein AVohlstand verniclitet, seine Familie ins Klend 
gestoßen. Die Zivilisation aber schwieg zu allen die- 
.«en \'(M'brQchen: Antonio Do fand kein Recht. Da 
w.urde er Bandit und sein Zug' gegen São In-ancisoo 
ist nichts anderes als das letzte Mittel des Mannes, 
('er von anderen I\Iitteln nichts melu' erhoflt. 

Entsinicht diese.s der Wahrheit? AVir wollen dies 
nicht behaupten und auch nicht abstreiten, denn der 
Sachverhalt entzieht sich unserer Kontiiolle, aber 
wir sagen: Antonio Dp wäre der erste nicht, dem 

m 

DPe^u-llletori, 

Die £C' warze Kassette 
' Geheim-Polizisten von Gasten René. 
Kriminal-Rom an nach den Erinnerungen eines 

(Schluß.) 

Die Vorbereitungen zur Abreise dos Herzogs von 
Bligny waren beendet und der schwergeprüfte Mann 
gedachte am koTnmenden Tag-e Paris zu ver- 
lassen. Der Gedanke und di© Sehnsucht, Leon- 
tine vor dem Scheiden noch einmal zu sehen, verlies- 
swi ihn nicht. Er fíuid jedoch keinen Weg, dieses Ziel 
zu erreichen. So wollte er mit einigen Zeilen 
für immer von der Geliebten Abschied neh- 
men. 

Als er den Brief beendet hatte und mit schwerem 
Herzen sich erhob ,meldete François mit einem Ge- 
sicht, in dem sich Freude und Angst vernnschtcn, 
den Itesuch ©Ines Herni. 

„Ich emiifange niemand," sagte der Herzog fin- 
ster, und seine Stimme klang me gebrochen. 

„Vielleicht machen Sie mit mir doch eine Aus- 
jialime," ließ sich der Baron von Brefont vernehmen, 
welchei' ohne weiteres nun in das Gemach des Her- 
zogs! trat . 

Die&(;r glaubte seinen Augen nicht trauen zu dür- 
i"(Mi. Er stanmielte nur einige konfuse Worte uncj hielt 
hicii mit der Hand am Schreibtische fest. 

„Sie waren geijttdo beschäftigt einen Brief zu 
sehiviben, und wie ich sehe, trägt das Kuvert mei- 
ne Adresse," fuhr der Baron fort, ,nachdem er einen 
Bück auf den Sclu'eibtisch geforden liatte. „Sie 

i^:olchei-j begegnet, ^'or ihm liaben andere das'^elbe 
erlitten und nach ihm -werden noch andere dnssi'lbe 
erieiden, .wenn die Staaten nicht ein lür allemid m.it 
dem Cauuilhismus aufräum'en. 

Herr Curvello d(i Mendonça greift weit zurü':k und 
erinnert daran, daß die Crescliichte Brasilieui-' mit 
Ungerechtigkeiten begonnen hat. Die Franzosen und 
die Holländer, die Jesuiten und die Franziskaner 
erblickten in dem Indianer ein Element, das man 
der Zivilisation zuführen mußte, die PortugicEen wa- 
ren aber anderer Ansicht. Sie machten den fndia- 
ner, den Urbewohner des La,ndes, zu ihrem Skla- 
ven, und damit begann der Zwiespalt, der nur dann 
aufhören wird, wenn die Regierungen den alten Feh- 
ler gut machen und auf den Sertões Klas Regime- 
der Gerechtigkeit einfüliren. 

Wir haben schon wiederholt dasselhti gesagt. Dem 
armen Caboclo, dem Cangaceiro und dem' Jagunço 
geschieht ein himmelschreiendes Unrecht. Man tut 
für ihn gar nichts, man überläßt ihn sich selbst und 
verlangt von ihm, daß er die Sitten der zivilisier- 
ten Welt annelune. 

Antonio .Do ist ein wolxlhabender Mann gev.'esen 
und er darf demnach nicht zu den verwaludosten 
Cangaceiros gezählt weixien, aber er hat dieselbe 
Behandlung erfahren, wie diese Naturkinder: die 
Staatsgewalt ist ihm dort nicht teigestanden, wo 
sie ihm beistehen sollte, und man kann es ihm nicht 
verdenken, daß er zu ^Mitteln griff, die von dem 
Gesetze verboten sind; er hatte doch alle gesetzli- 

: chen Mittel bereits ei'schö])ft, ohne zu seinem Rechte 
I zu kommen. 
I Für da,s Problem des Inlandes ist sogar bei den 
j Intellektuellen noch kein Verständnis vorhanden. Sie 
Isprechen von dem Banditentum, ohne sich um' seine 
I Ursachen zu kümmern, und noch im'mer wird die 
: Lüge aufgetischt, die sogenannten Bandeirantes, die 
' große Gebiete im Innern eroberten, seien Helden 
; gewesen, obwohl sie samt und sonders nichts we- 
■ nig'er als verehrungswüi'dige Gestalten v/ai'en. Man 
feiert die, die man verurteilen sollte, und es ist be- 
kannt, daß diejenigen, die die Vergangenheit nicht 
verstehen, auch den Problemen der G-egenwart kein 
Verständnis en'tgegenzubringen pTlegen. 

Aus aller WeK, 

Die Breslauer Ausstellung. Zu den lier- 
i voiTagendsten Bauten der Jahrhundert-Ausstellung 
in Breslau gehört die Kulturhistorische Ausstel- 

: hing, welche Professoi* Pölzig ,der Direktor der 
Königl. Akademie für Kunst und Kunstgewerbe, ge- 

^ schaffen hat. Im Quadrat, dessen vier Seiten in der 
' i\Iitte von Kuppeln gekrönt sind, umáchliefit das 
Ausstellnugsgebäude einen Innengarten. In den 56 
Sälen des Gebäudes sind die kostbaren Ermnerangs- 
stücke der Zeit vor 100 Jahren, die vom Kaiser, von 
deutschen und ausländischen Pürstenhöfen, aus 
öffentlichen Museen mid privaten Sanunlungen ge- 
liehen sind, unter der Leitung des Professors Mas- 
ner, des Direktors des Schlesischen Museums flu- 
Kunstgewerbe und Altertum geordnet und über- 
.sichtlich aufgestellt Avorden. Ein Säulengang von 
800 Meter Länge, der 600 aus Eisenbeton gestampfte 
Säulen zählt, die sogenannte „Pergx)la", ebenfalls 
von Professor Pölzig entworfen, verbnidet die Kul- 
turhistorische Ausstellung mit der Jahrhunderthalle 
und umschließt ein 4Vá Morgen ^Toßes Wasser- 
becken. 

A n n ahme der kanadischen Flotte n v o r- 
1 a g e i in U n t e r h a u s e. Die Bordensche Flotten- 
vorlage, nach der Kanada dem jMutterlande fünf- 

"unddreißig Älillionen Dollars für drei Dreadnoughts 
überweist,' wm-de am 16. Mai im kanadischen Unter- 
hause in dritter Lesung angenommen. Ueber die 
JLaltung des Senats verlautet nichts Zuverlässiges. 

Der Panamakanal bedroht. Die Lage des 
Panamakanals Avird durch die fortwährenden Erd- 
rutsche-kritischer denn je. Die amerikanische Re- 
Jgierung hält es, wie die „Daily Mail" berichtet, für 
ausgeschlossen, daß der Panainakanal zur festge- 

erlauben doch, daß ich das Schreiben sofort 
lesle!" 

Mit lächelndem Munde einbrach Brefont das 
kleine Kuvert und überflog die wenigen Zeilen. 
Seine Äliene wai' dabei tiefernst geworden, als 
er das Schreiben in die Tasche steckte. Dann 
wendete er sich dem noch fassungslosen Her- 
zog zu. I ' 

„Geben Sie mir ihre Hand, Anatol," sagte er 
mit bewegter, beinahe zitternder Stimme, „^^ir 
haben alle unsagbar schwer in den letzten Tagen 
gelitten I Es' war eine Prüfung, die liinreicht 
für ein ganzes Ijcben! Weshalb stellen Sie keine 
Fragen nach Ihrer Braut? Ich sollte doch mehien, 
Sie müßten noch einiges Interesse für Leontine 
hegen 1" 

Da überzog eine jähe Röte das bleiche Gesicht des 
Herzogs. 

Er umklammerte die entgegengestreckte Hand 
des Barons ,uud wie losbrechende Sturmflut stürz- 
ten die Worte über seine Lippen. Daß er bis zum 
letzten Augenblick seines Lebens die Liebe für Leon- 
tine beiwahren werde, dies müßte ihm selbst der größ- 
te Feind gestatten und über allem Häßlichen, über 
allen Verbrechen der vergang-enen Tage stehe wie 
ein leuchtender Stern diese Liebe ,mit welcher er 
hinauszufliehen gedenke in die weite Welt! 

Was er noch alles in atemloser Hast hei^vorbrach- 
te ,war vielleicht sinnlos und \rirr, aber das Ge- 
sicht des Barons*nahm nun seinen, zulriedenen ,glück- 
lichen Ausdi'uck Ariederuin an. 

„Wozu wollen Sie denn von-eisen?" fragte er, als 
der Herzog endlich eine Pause machte, „und wenn 
es schon Ihr fester 'Tville ist, so meine ich, Sie war- 
ten wenigstens die Trauung ab und nehmen dann 
Leontine gleich mit 1" 

Fefy.ten Z(?it wird eröifncr, weitlim können. Eine 
Strecke von inehr als drei Kilometern ist einge- 
stijrzt. 

Moderne chinesrsche Piraten. Von dem 
Fall verwegener 'Seeräuberei, dessen Opfer an der 
e'üiiicaischen Küste ein britisclißs Schiff geworden 
ist, lierichtet jetzt der \'ertreicr der „Imperial aMer- 
chant Service ■ (íuild" aus Hongkong Einzelheiten, 
die erkennen lassen, daß die chinesischen Seeräu- 
ber die Fortschritte der Zivilisation im fernen Osten 
nicht unbenutzt lassen und sich bedenklich „mo- 
dernisieren". In der Nähe der Küste stieß der Damp- 
fer „Heungschan" auf den britischen Dampfer „Tai 
On", der in Hongkong beheimatet ist imd sicli in 
dnlflosem Zustand befand. Er gab das Notsignal: 
„Von Seeräubern angegriffen, . ärztliche Hilfe 
schleunigst erforderlich." Als man das Schiff er- 
iX'icht.e, zeigti! 'sicli, daß das Deck von verwunde- 
ten Passagieren "besät war, und überall sali man die 
Spuren einer 'wüsten Schießerei. Es stellte sich 
däiin heraus, daß vor der Abfahrt in Hongkong ge- 
gen 70 Chincisen als Passagiere an Bord des ,,Tai 
On" gekommen waren. Die (Jesajntzahl der Pas- 
sagiere belief Sich auf 450 Köpfe. Als das Schiff den 
Hafen verlassen und den Cai>sinumf]uß erreicht 
hatte, bemächtigten sich die,Chinesen auf ein Zei- 
chen plötzlich des Dampfers. Der Kapitä.n wurde 
in seiner 'Kabine überfallen luid gefesselt, der erste 
Offizier ebenfalls in seiner Kabine überwältigt, der 
Mann am Steuer niedergeschossen, als er sich wei- 
gerte, das S(3hiff auf Befehl der Piraten auf Grund 
zu setzen; auch ein J.Latrose, der Widerstand leisten 
«wollte, \\nrde Sofort, niedergeschossen. Die völlig 
überraschten Passagiere Avaren gegenüber den mit 
modernen Revolvern bewaffneten Chinesen wehr- 
los. Allen wurde das Geld und die Habseligkeiten 
abgenommen. Das Schlimmste aber wai-, daß da- 
bei fortwährend bei jeder Gelcgenneit geschossen 
wurde; so wurde ein Kind schwer vei'letzt, weil es 
im Gedränge der Gefangenen angeblich nicht 
schnell genug vorwärts kam. Die gelben Seeräuber 
trugen modfirne europäische Kleidung und sprachen 
fast ausnahmslos fließend englisch, ihr Führer be- 
saß technische Kenntnisse und ließ aiudi die Ma- 
schinen aktionsunfähig machen. Die Horde wurde 
dann von Komplizen mit Booten abgeholt und ver- 
schwand spurlos 'an der Küste. ' 

Ein neuer Sieg der deutsehen Schiff- 
bau i n d us tri e. Der Wettbewerb zwischen deut- 
schen, englischen und französischen Werften beim 
Bau der '1910 von der argentinischen Regierung in 

"Auftrag gegebenen zwölf 1000 T.-Torpedobootzei'- 
störer, die unter geriau gleichen Bauvorschriften und 
Protefahrtlx.'dingungen vergeben worden waren, 
endete damit, daß die in Deutschland gebauten Boote 
']\fehrleistungen bis vier Knoten erzielten und schon 
im Sommer 1912 in die Flotte eingereiht Averden 
konnten, während die Firma Camniel Laird & Co. 
nacli langen, vergeblichen Bemiihungen, die Ver- 
tragsbedingungen zu erfüllen, ilij-e Boote an die-grie- 
chische Marino vei'kaufte, und die französischen 
We.rften I.,a Brosse & Fouch und Dyle & Bacalan 
auch bis lieute noch nicht den gestellten Anfoixle- 
rungen gerecht zu werden vermochten. Neben dem 
moralischen Erfolg dieses Wettbewerbes, dessen 
Ausgang namcnthch in den Kreisen, in denen die 
Ueberlegenheit Englands auf diesem Gebiete noch 
immer als Dogma galt, erklärliches Aufsehen er- 
regt iiat, beginnen sich jetzt auch seine materiel- 
len Früchte für den deutschen Schiffbau zu zeigen. 
Auf Grund eine^s Gutachtens des Minis|;eiTates, avo- 
nacli die deiitsclien Werften ihre Boote zur vollen 
Zntriedenheit d(n- Auftraggeber hergestellt, die fran- 
zösischen und englischen sich der übernommeiien, 
Aufgabe aber -nicht gewachsen gezeigt hätten, be- 
schloß die argentinische Regierung bei der Beschaf- 
fung der Ersatzboote für die von Laird an Grie- 
chenland verkauften, die Ausschreibung auf die 
deutschen Firmen zu beschränken und als Typ das 
von der - Gernianiawerft geheferte Boot „Cata- 
niarca" zu nehmen. Als Ergebnis dieses Wettbe- 
werbs hat die Germania werft jetzt den Aufti;ag auf 
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l'.'rsatzloote eriialten, in ausgesprochenei' An- 
erl-TíMinnnír dei' ;uisü';'zeichneten Bcsehaifenheit ihrer 
iiii v;.r,;;ien .iaiire zv,;- Ahlieferunu' gebrachten Boote 
..Catani'irca" und ..Jajuy", deren \'ei-halten auch 
Vv-ähreiid der iudieiis:,::..t"nung dei gi,'ii;zenden Probe- 
raVr;:;ileisliingeii bestätigt hat. Die neuen Zerstörer 
werden die 'gleichen Namen führen wie die 1910 
der Firma Camniel, Laird & Co. in Auftrag gege- 
benen; „'San 'Luis", „Santa Fé", „Santiago'' und 
,,Ti!Ciunan", ihre Wasserverdrängung hingeg<ni wird 
die ihr(>i' Vorgänger" lun et\\ a 200 Tonnen über- 
schreiten, so 'daß sich für sie ein De]>lacement von 
( twa 12.'';0 Tonnen ergibt. Unter den liei ilirem Bau 
:/,ii berücksichtigenden Neuerungen seien erwähnt, 
der ausschließliche Betiieb dui'ch Oelkessel (Die- 
s!'!Aiolcreii) und die Verstärkung der Torpedo-Ar- 
mierung. Die 'deutsclui SchifHiauindustrie hat be- 
gründete Veranlassung, auf dieses weitere Ergeb- 
nis der internationalen Konkurrenz mit freudigem 
Stolz zu Tolicken. 

D i e Tr ;i^g ö d i e e i n e r V e r 1 a ss e n e n. Vor un- 
gefähr sechs Jahren machte ein gewisser Ale.Kan- 
(1er Duprat, Kassier einer großen Pariser Firma, die 
Bekaimlschait einer jungen 1-Yau. Lucy Partois, der 
Gattin eines Chauffeurs. Obwohl auch Diqn-at verhei- 
ratet Vi'ar, knüpfte er mit dei' liübsclien Frau Be- 
ziehungen an, 'die. ungefähr vier Jaiire dauerten, 
bis der Miuui der Paz'tois dureh einen Zufall von. 
dem. Verhältnis erfuhr u.nd seine Frau bestiu-mte, 
es nicht mehr fortzusetzen. l)ies(i weigerte sich mit 
dem (ieliebten zu brechen. Hierauf suclite ihr (!atto 
den ICassier auf und bat ihn, die iBczieli\mgen zu der 
Fraij aufzugeben. Dujírat sagte dies zu und erklär- 
te d'ei' Partois, daß er mit ihr brechen müsse. Sie 
weinte und bat, aber er blieb unerschütterlich. Dieser 
Tage traf ^Madanui Partois Avieder ilu'en ehemaligen 
gen Fnnmd und bestürmte ihn aufs neue, Avieder mit 
ilir in Beziehungen zu treten. „Niemals", antworte- 
te Duprat, ,,ich will dich nicht mehr sehen." Hierauf 
begab sich (iie Partois zu einem Kolonialwarenhänd- 
ler und kaufte eine Flasche Vitriol. Um'4 Uhr nach- 
mittags begab sie sich zm* Station Belleville der 
Stadtbahn ,da sie wußte, dal,5 Dupral dort aussteigen 
müsse, um sein Büro aufzusuchen.'Als der Zug ankam 
und Duprat in Begleitung eines Kollegen ausstieg, 
stürzte die Partois auf ihn zu und goß ihm das Vitri- 
ol ins Gesicht. Fünf andere Pereonen, die in seiner 
Nähe gingen, Avurden ebenfalls schwer verletzt und 
Avälzteii sich schreiend auf dem Boden. Duprat Ihatte 

die schwersten Wunden davongetragen. Ein Auge 
■lief sofort aus und auch das andere (\vird kaum ziu ret- 
ten sein ;auch sein Gesicht ist mit 'furchtbaren Wun- 
den bedeckt. Die Attentäterin entkam in der all- 
gegemeinen eVnviiTung und wurde swäter in ihrer 
Wohnung verhaftet. Vor dem Hause hatte sich eine 
ungeheure Menschenmenge angesammelt, die dao 
l<Yau lynchen wollte, als sie weggeführt wurde. 

Eine Fabrik falscher BanknoteiTT In der 
Stadt Justynograd in Russisch-Podolien wurde in 
einem Geschäfte ein Bauer festgenommen, als er 
falsche 25 Rubel-Noten verausgaben wollte. Man 
fand in seinem Besitze melu-ere tausend Stück <ler 
äußerst gelungenen Falsifikate. Der Verhaftete gab 
an, ]\IirgiejeAv zu heißen und mit einem 'gleichfalls 
verhafteten Komplizen namens Nesterenke aus dem 
Kaukasus zu kommen,, avo eine förmliche l'abrik 
lür falsche Banknoten existieren soll,; die eine große 
Zalil von Leuten beschäftigt, und aiich österreichi- 
sche und französische Banknoten herstellt, die durch 
ein ganzes Heer von Agenten in Umlauf gebracht 
AVerden. In Rußland werden dm-ch einige Jahre liin- 
durch füi- mehr als 20 ^Millionen Rubel falsche Bank- 
noten verausgabt. 

Wirtschaftliches aus der Seh w e iz. \'ou 
1901 bis 1911 hat sich die Zahl der Fabriken in der 
ScliAveiz von '6080 auf 7705, die Arbeiterzahl von 
242534 auf 328 841 vermehrt. Namentlich die ener- 
gische Ausnutzung' der Wassel kräfte hat in den'letz- 
ten Jahren die Industrialisierung des Landes ge- 
fördert. Von den Arbeitern sind 255 508 gidiorene 
Schweizer 34 308 Italiener, 26116 Deutsche, 59?;! 
Franzosen und 5869 Oesterreicher. 

Mit einem erschütteniden Schluchzen sank der 
' schweigejirüfte Herzog von Bligny an die Brust sei- 
nes Schwiegervaters. 

Wir brauchen wohl kaum besondei's zu betonen, 
daß dei- Baron den Herzog sofort im AVagen nach 
seinem Hause mitnahm .Auch die Szene, welche 
dort, zwischen Leontine und dem totgeglaubten Bräu- 
tigam stattfand ,verlief in der üblichen Weise unter 
Tl'änen und Schluchzen, um dann niit einer allgemei- 
nen Umarmung zu enden. 

Die auf so sensationell© Weise unterbrochene Trau- 
ung des' Herzogs mit Leontine von Brefont, fand etwa 
14 Tag'e spätei' in derselben Kirche statt, welclie 
sich schon einmal für den Empfang des schönen 
Paares rüstete. Vielleicht waren die Gesichter der 
beiden in»mschen etwas schmaler geworden, und 
die Leiden der vergang-enen Tage verursachten einen 
ernsteren Zug- um die Idppen als damals, wo sie beide 
noch nichts von dem Unheil ahnten, das sie 
'treffen sollte, aber in ihren Augen leuchtete die 
frohe Hoffnung auf ein für immer (.'rkämpftes' 
Glück. 

Der Baron Brefont, welchen das Erlebte nicht we- 
nig mitgenommen ,hatte am Hochzeitsinorgen ent- 
deckt, daß sein Haar an den Schläfen grau zu wer- 
den begann, daraus machte er sich aljer nichts, 
denn in seinem Herzen waren wieder Fi'ohsinn und 
Zufriedenheit eingezogen. 

Der „Fuchs" erhielt eine längere Gefängnisstrafe 
und sein Name, tauchte unter. 

Nur das ,,Glasa,uge", der gefürchtete Detektiv Ber- 
nard ,steht noch immer in Diensten der Pariser 
Kriminalpolizei und v,'artet ati fdas nächste inte 
rf^ssante Verbrechen. 

Was ihm nicht gelang, wai^ festzustellen, um 
wen es sich bei der Leiche handelte, Avelche man 
dazu benutzte ,den Herzog von Bligny darzustel- 
len. 

So eifrig er auch die Nachforschungen betrieb, 
es blieb «'in ungelöstes Rätsel. 

Maiens Kochbuch 
Skizze nach dem Leben von B. HerAvi. 

Das war eine .Vufregung in der Stadt, als (íene- 
ral Burows Pensioniening' bekannt wurde. 

Ei-stens' A-erehrte maai das liebensAvürdige Ehepaar 
sehr, dann wm^de eine der schönsten Wohnungen am 
Schloßplatz frei und schließlich konnte man die 
.iagd auf die Male und die Minna beginnen. 

IBesondei-s auf die ^klale, dies etwas ältere, littan- 
ische, A'^ei-wöhnte Prachtexemplar von Köchin. 

Minnas gibt es wohl noch dntz(;ndweise, die so 
sauber, adrett, freundlich ihres Stubenniädchenamtesi 
walteten, eine Male stand einzig' da unter ihren Kol- 
leginnen. 

Das Avußte sie auch. ( 
Beschiddenheit gehörte nicht zu ihren Tugenden^ 
„Mein Ruhm geht bis zu kommäiuLierendc Oene- 

rals," pflegte sie zu sagen. 
,,Í3i(; alte Exzellenz (sie sprach es als .Vxellenz 

aus) haben sich immer sehr komplimentig' über mich, 
ausgesprochen. Besondere was die eingemachten 
Rebhühner betroffen hat, der versteht die feine 
Küch', aber bei ihm ist was Männliches, als ob wir 
Mädchen nicht <?ben^o perfekt wären." 

Nach Berlin wollU^ sie nichf mit, trotzdem (iene- 
rals sehr zuredeten. „Erlxirineii Sic sich, Frau (íe- 
neral nein, nicht um die W(dt in die Gegend, 
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Bundeshauptstadt. 

Zur L aga Bie Kkmmersitzung am Montag- hatte 
nicht die I^ccleutung, die man ihr vorher zuzsusclirei- 
beri geneig't war. Von dem lauge erwarteten Kam'pfe 
keine Spur. Die Pinheiri.sten verloren einen G-enos- 
Ben, den Herni Torquato Aloretra, der zu den Kolli- 
'gierten überging. Dafür traf .Vei-stärkung für sie 
ein, nämlich Hen' Raihos Caiado aus Goyax Das 
Stärkeverhältnis der beiden Parteien wird jetzt auf 
92 Kolligiei-te und 90 Pinheh-isten angegeben. Da-. 
naiCh hätten weder die einen noch die ariiferen "das 
Eecht, die, Kandidaten für die Präsidentschaft und 
iVizepräsidentschaft der Eepublik Zu bestiralnien, son- 
dern pie müßten zu einer Ver&tändigimg zu gelan- 
gen suchen, wie lleir J'inheiro ^Tachado sie ja auch 
angestrebt hat. Abei- das Zalilenverhältnis im Pai'- 
lament entspricht nicht der wirklichen Stärke der 
beiden Parteien in der öffentlichen Meinung des Lan- 
des. Es kann gar kein Zweifel danil>er bestehen, 
daß die Mehrheit des Volkes, soweit sie nicht dem 
Zivilismus des Herrn Ruy Barbosa anhängt oder 
überhaupt keine Meinung hat, es mit den Kolligier- 
ten hält. Dasi kann bei den .Wahlen ja nicht klar 
'^m Ausdruck kommen, weil in vielen Staaten die 
Wahlakten nach den Anweisungen der Machthaber 
fabriziert werden, ohne dafi man die Wälilerschiaft 
überhaupt bemüht oder wenigtstens die gegnerischen 
Stimmen wahrheitsgemäß angibt. Aber imtaierhin ist 
es nicht unmöglich, daß zu den stimmen aus den 
kolligieilien Staaten aus aiiSeren Staaten noch to- 
yiele Stimmen liinzukoramen, daß die Kandidaten 
3er Kollidierten siegen. TKesfer üefahr war átch aucli 
Herr Pinheiro Machado bewußt, als er die Verstän- 
digung vorschlug. Nachdem sie sich als aussichts- 
los erwiesen hat, wird er wohl versuchen, in den 
ihm getreuen Staaten die Industrie der Wahlakten- 
fabrikation zu höchster Blüte zu bringen. Ob übri- 
gens- zu diesen Staaten Santa 'Catharina noch un- 
bedingt gerechnet werden kann, erscheint fragliohl 
In Stakta Catharin« hat «dch in den letzten Jahren 
ganz offenbar ein Umschwung vollzogen, der dem' 
bisherigen System nicht sonderlich günstig ist. Der 
kleine Staat könnte die Machthaber bei den WaJüen 
leicht vor unangenehme üeberraschungen stellen. 
iEfeis Manifest der Kolligation, das fiü- Sonnabend 
versprochen war, soll heute erecheinen. In ihm wirf, 
die Konvention zm- Benennung' der Kandidaten auf 
den 14. JuH einbeiiifen. Es heißit, daß einstimmig' 
Herr Eodrig|uesi AlvasI ala Kandidat aufgestellt wei'- 
den wird. Man rechnet jedoch mit der Möglichkeit 
oder sogar mit der Wahi-scheinlichkeit, dai^ der Ex- 
präsident dei- Republik und jetzige Staatspräsident 
von São Paulo aus Gesündlieitsrücksichten nicht an- 
nimmt. Alsdann will man ihn bitten, einen arideren 
ICandidaten zu benennen. Es wird angenommfen, daß 
HeiT Rodi'igues Alves den Senator Ruy Barbosa vor- 
öclilagen werde, den die Kolligiei*ten dann gern zur 
Walil stellen Würden. Die KoHigierten betrachten 
jedocii die definitive und formelle Ablelmung der 
Kandidatur seitens des Exprä-sidenten Campos Salles 
als unabweisbare Voraussetzung, damit sie frei han- 
deln können. Sie vermögen der Mitwirkung São 
Paulos nicht zu entraten, und diese Unterstützung' 
erscheint einigennaßien problematisch und würde 
wohl auf keinen Fall in v^lem Umfange gewährt 
werden, solange der Bundessenator für São Paulo 
als K^ididat figuriert. Dei- andere Gnmd ist der, 
daßi die L^'ihrer der KoHigierten bei der Präsenta- 
tion jenei' Kandidatur durch Herrn Pinheii-o Machado 
Bich bereit erklärt haben, dafür' zu stimmien, wenn 
bezüglich der Aufstellung-sfonnaJitäten gewisse Be- 
dingimgen erfüllt würden. Es wäre natürlich miß- 
lich für sie, wenn sie im Wahlkampf gegen eine Per- 
sönlichkeit auftreten müßten, die sie als an und fíí- 
sich emünschten Kandidaten bezeichnet haben, i'ij' 
die Kolligation ist es das Vorteilhafteste, wenn Herr 
Campos Salles nun erklärte, daß er nicht m'elrr Kan- 
didat ist, und dadmxjh die Pinheiristen 2iwänge, die 
ursprüngliche Absicht der Kandidatui'en Pinheiro 
Machado — Urbano dos Santos zu verwirklichen. 
Ande^'seits ist nicht ausgeschlossen, daJ3! HeiT Pin- 
heii'o Machado erkannt hat, wie unsym'pathisch seine 
Kandidatur im j>anzeii Laude aufgenommen würde, 
wie sehr dadm-ch den Kolligierten der Wahlkam'pf 
erleichtert würde, und daß er sich deslialb bemüht, 
lieriii Campos Saiies m bewegen, Kandidat der Or- 
thodoxen zu bleiben, nachdem er nicht Versöhnungs- 
kandidat sein konnte. 

Die Konstituierimg des Kammerpräsidiums ist; 
hocli immer nicht gelimgen .Die Orthodoxen rech- 
tíen jedoch damit, schon heute die Mehrheit zusam- 
hienzubringen, die nötig ist, um die Wahl des Herrn 
Soares dos Santos ziun eraten Vizepräsidenten auf- 
recht zu erhalten. Die Kolligierten haben nämlich, 
(wenn nicht Uebertritte wie der des Herrn Ibrquato 
^loreira erfolgen, kamn noch auf Vermehrung ilu-er 
iialü zu hoffen, während von den Pinheiristen noch 
eine ganze Anzahl außerhalb weilt. Diese sind schon 
längst dringend einbemfen worden Und treffen nach 
Mnd nach ein. Wenn die Zivilisten gemäß-ihrer Er- 

nicht nach. dem Höllenpfuhl, ich (weiß es ja von j 
meiner Stiefcx>usine ihre SchWestertochter her, wie 
liie da in diua Bodom und Gomorrha verungilückt isi 
und ins ^Mailör gekommen —" I 

,,Na, liebe >Iale, bei Ihnen —" hatte die Gene- i 
raiin zu überreden versucht. j 

Se betrachtete dabei den g^'a-umelierten, pomar ; 
diaierten Scheitel der Köchin. ; 

Male war klug; und merkte es, | 
„Sie brauchen jnir mein Alter nich vorzuwerfen, i 

das spielt in dem Berlin keine Roir nich, da gibts 
nur Verbrecher, erst forslchen sie einem aus, was 
man auf die Sparkass" hat —■ und dann sind sie all' 
hinter her, nein, ich bleib hier,, werd schon ne Stell 
finden — 

„Ich werde Sie natürlich sein- empfehlen, liete 
I^Iale." 

„Is nich vonnöten — ich empfehl nür von allein 
—- acht Jahr bei (Jeneral Burow — a la bongör — 
wem liabi'. ich nicht bei Ihnen schon allens' gekocht 
— bis raiuf insi keenig'liche Haus bei's Manöver —" 

Von Mietsfrauen wollte Male nichtsi wissen, das 
war ihr nicht gut genug — sie hatte es! auch nicht 
nötig', man riß) sich um sie. 

„Auf's Geld kommt'a mii' nich an —" sagte sie. 
„Peine Behandlung ist die Hauptsach' — aber eins 
sag' ich voran, weiße Häubchen trag^ ich nich, nich 
walu-, damit mian mich für 'ne Amhx^ hält, nein, ich 
dank'." 

Endlich entscliied sie sich für Kaufmann Loren- 
zen am T^eaterplatzi. Die Generalin kannte die 
Frau Hoflieferant wn den Vereinen her und redete 
der alten Male selir zu. 

„Ich wollt man eigentlich wieder zu Adlige oder 
mit'n Titel. Is Hoflieferant was Rechtsi? — Ja? 
Na, denn auf Ihre Verantwortung', Frau GeneraHn." 

Am letzten Tage bat die gütige Herrin ihre alte 
Dienerin um das berüliimite, selbst geschriebene Koch- 
buch, sie niöchte sich gern noöh ein paar Rezepte 
abBchreiben. 

Male sah die Dame an, als' ob sie nicht recht g'e- 
liört hätte. ' i 

kläi'ung handeln und wirklich neutral bleiben, so 
kann es den Orthodoxen also nicht schwer fallen, die 
(Mehrheit zu erlangen. Ob die Zivilisten damit klug 
handeln mirden, steht freüidi auf einem anderen 
Blatte. Es wäre ungelälu- das Verhalten, dessen sidi 
früher die deutschen Sozialdemokraten befeißigten; 
statt mit iliren Stimmen die ihnen viel naheretehende 
Linke zu unterstützen^ sorgten sie durch Stimment- 
haltung („aus prinzipiellen Gründen") dafür, daß 
ihre erbittertsten Feinde an der Herrschaft blie- 
ben. Inzwischen haben sie einge^hen, wie töricht 
diese Prinzipienreiterei war, und man möchte nur 
wünschen, daß die Zivilisten bei uns weniger ver- 
rannt Imudéln. Die Pinheiristen sind heute entschlos- 
sen, das ganze Präsidium — mit Ausnahme natür- 
lich des bereits gewählten eréten Präsidenten — 
mit ihren Leuten zu besetzen, falls es ihnen gelingt, 
eine Mehrheit zustande zu bringen. Gegen diese Ab- 
sicht bliebe den Kolligierten nur das Mittel der Ob- 
sti'uktion, zu dem sie wahrscheinlich ebenso unbe- 
denklich greifen würden, wie ihre Gegner. Wir kön- 
nen uns also darauf gefaßt machen, daß die völlige 
Untätigkeit der Deputiertenkammer, die nun schon 
anderthalb Monate dauert, sich noch vmi etliche Wo- 
chen verlängert. Für die pflichteifrigen Väter des 
Vaterlandes macht das ja weiter nichts aus, denn 
ilu'0 lOOSOOO Tagegelder sind ihnen ohnehin sicher. 
Das Volk verliert auch nicht viel, wenn diese ver- 
elrrliche Versammlung nicht schwätzt, und es könnte 
der Sache mit Gleichmut zusehen, wenn nicht ver- 
schiedene immerhin wichtige Gesetze der Erledigung 
harrten und wenn nicht vor allem die Budgets für 
das kommende Jalir bis zur Mittemachtsstunde" des 
31. Dezember bewilligt sein müßten. 

|Hen' Ibruqato (Morema teilte seinen Entschluß, 
zu den Kolligierten überzugehen, dem Gaucho^ne- 
ral am Montag brieflich mit Was ihn dazu veran- 
laßte, das waren Interessen der inneren Politik von 
Espirtio Santo. In der Paa*teikonvention der Ortho- 
tioxen am Sonnta^g wurde bekanntlich Herr João 
Luiz Alves zum Mitglied des Exekutivkomitees ge- 
wählt. Dieser HeiT gehört der unter der Führung des 
Ex-Staatspräsidenten Dr. Jeronymo Monteiro gehö- 
rigen Gruppe an, mit der Herr Tai'quato Moreira zur 
Zeit auf Hauen und Stechm steht. Sein Uebertritt ist 
daher als' symptomatisch anzusehen. Er läßt darauf 
schließen, daß die andere Gruppe, die Herrn 'Je- 
ronymo Monteii'o vor etlichen Wochen aus dem Vor- 
stände der konservativen republikanischen Partei des 
Staates herausdrängte, den Orthodoxen nicht sj'^m- 
pathisch gegenübereteht. Diese lYage war bekannt- 
lich bislang noch offen, und es wurde öfters zu er- 
mitteln gesucht, ob die Freunde des Herrn J®ro- 
nymo oder diejenigen desi derzeitigen Staatspräsiden- 
ten Coronel Marcondes mit den Pinhèirisfcen gehen 
würden. Bedeutet (der Uebertritt des Herrn Torquato 
Moreira eme Stellungnahme der iYeunde des der- 
zeitigen Staatspräsidenten, so könnte der Gaucho- 
general auch nicht mehr auf Espirito Santo zählen, 
denn in Staaten wie diesem werden immer die Stim- 
men so ábgegeiben wie die jeweiligen Machthaber 
esi wünschen. Aber unklar ist und bleibt die Lage. 

Die neuesten Meldungen können wir kurz zusiam- 
menfas'sen: die Versuche, eine Verständigung- her- 
beizuführen, sind fehlgeschlagien und nun stehen zwei 
Parteien einander gegenüber, die höchstwahrschein- 
lich jede iliren Kandidaten aufstellen wird. Der 
Staat São Paulo wiixl allem Anschein nacli mit der 
Koalition gtehen, die ebenso wahrscheinhch ihren 
Kandidaten in diesem Staate suchen und finden wird. 

Gestern nachmittag' zirkulierte das Gerücht, daß 
HeiT Dr. Manoel Pedro Villaboim als Justizminister 
in Aussicht genomimen worden sei. Herr Rivada- 
via Corrêa weMe an der Spitze des Finanzministe- 
riums bleiben. Dr. Villaboiin; ist Staatsdcputiertei' in 

' T'aulo und jgehôi-te seinerzeit der von Dr. Pe- 
di'o de Toledo und nachher von Rpdolpho JiBranda 
geführten hennistischen Partei an. Nachdem' diese 
Partei bei der denkwürdigten Sit2Jung im jmulistaner 
„Casino" in die Briiche gegangen war, schloß er 
sich keiner Gruppe mehr an, blieb aber im' Staats- 
kongxeß in der Opposition. Herr Dr. Villaboim gilt 
als ein hei*\'on'agender Jurist imd ganz besondei-s 
als ein Kenner deä Handelsa-echts. Ob seine Ei-nen- 
nungi tatsächlich in Ausisidit genonmien ist oder ob 
es sich hier wieder um ein Gerücht handelt, das' 
entzieht sich unserer Bemi;eilungj. Tatsache aber ist, 
daß: Herr Dr. Villaboim alri Montag' abend nach Rio 
de Janeiro abgereist ist, und war gerufen von einem 
Leiter dei" nationalen Politik. 

Auch eine Bewunderung. Aus Montevideo 
kommt die telegraphische Nachricht, daß das I^ei- 
chenbegängnis der vielgenannten Schvsindlerin ein 
äußerst imposantes gewesen sei. Tausende von Man- 
schen hätten der Leiche das letzte Geleite gegeben 
und unzählige Kränz© hätten den Sarg bedeckt. So- 
weit ist die Meldung noch sehr verständlich. Irma 
Avegno war eine Schwindlerin, die mehrere Existen- 
'aen, die so leichtsinnig waretnj,, fbr Vertrauen zu schen- 
ken, vernichtet hat; sie ist aber tot und mit dem flbde 
ist ilire Schuld erloschen, und wenn man auch köpf- 

„Mein Kochbuch âollf ich aus! den Händen ge- 
ben, mein eigenes Buch? Nein, das' können Sie nicht 
verlangen! Üles, was Sie wollen, trauteste, gnädige 
Frau, aber das nich um die Weltl" 

„xA.ber Male, mu' eine halbe Stunde, wi^en Sie, 
den Makronenauflauf, den mein Mann eo gera ißt 
und die warme Humlmersauce — wii* reisten doch ab, 
da kann es Ihnen doch ganz gleich sein —" 

Es arbeitete heftig in Malens Brust. 
„Es hat jeder seine [Schätze, die er hütet, Frau 

Generalin, der Herr liat 'ne éiseme KaSsett' mit de 
Wertpapiere, an die keiner ran darf, und Sie halx;n 
die Brilljantbrosch und de Perlenkett' — und — und 
mein Kochbuch ist mein einziger Schatz, und was: 
ich mir da gesalmimelt haiy nüt Müh', 'das 
komint keinem unter die Augen — — da —" sie 
lief an den voll gepackten Koffer und kam mit einem 
Paket zurück —. „da — mein Gebetbuch und mein 
Traumbuch — hiei" die Quittmigen vota.i Sterbkon- 
trollör und hier — mein Kochbuch', (mein Reich- 
tum, mein bestes Besitztum —■ und wenn die Frau 
kommandierende GeneraJin es mir abfordern tät — 
und das können Sie mir nicht übel nehmten — und 
— — und —" 

Da fingi sie wiiiclich an zu weinen imd küßte der 
Generalin die Hände, rüln-enden Abschied nalmi sie 
und bedankte sich füi* alles, aber dann lief sie schnell 
mit ihrem! Reichtum zum Koffer und barg' ihn tief, 
tief imten, damit er niemjanden in die Augen fallen 
konnte. 

Abends kam der Umizug der Herrschaften mit 
großem Geleite, elirlicher Trauer und kostbaren 
B.lumenspenden — und eine Stunde später zog Male, 
begleitet von der langjäJirigen Hauägenossin Minna, 
die „nach Hause machte", und der groben Gemüse- 
frau an der Eck', die, mit einem Tütchen Pflaumen 
bewaffnet, Male um die künftige Kundschaft bat 

Die Träger nahmen den schweren Bettsack, die 
birkene KomMod' imd den bunbeinalten littauischen 
Koffer. 

Eine Droschke na^hm Male nicht 
Das fand sie zu großartig, sie fühlte Ja ohnehin, 

scliüttelnd sich die Frage stellen miiß, wie dieses 
reiche Menschenkind, das durch keine Not dazu ge- 
zwungen wurde, wohl dazu kam, die Bahn des Ver- 
brechens zu_ betreten, so hat man doch keinen Grund, 
ihren sterbhclien Ueben'esten die Ehre zu erweisen, 
die man jedem Menschen efweist, der von dannen 
gegangen, um nicht mehr zurückzukehren, denn wir 
sind nicht mehr in dem Zeitalter, wo man den Ent- 
gleisten noch nach dem Tode zeichnete und seine 
Leiche an oder außerhalb der Kirchhofsmauer ver- 
scharrte. Was man. aber nicht begreifen kami, ist der 
Meldung letzter Teil: „Die Studenten dieser Stadt 
wollten den Sai'g mit den Händen tragen, wa^ aber 
nicht gestattet wurde." Das Tragen des Sarges ist 
eine besondere Ehrung, die verdient werden muß, 
um g'ßrechtfertigt zu erscheinen. Die Familienange- 
hörigen und die näheren Freunde können den Sarg 
des mibedeutendsten Menschen mit den Händen tra- 
gen, wemi aber Fernstehende, politische oder ge- 
sellschaftliche Korporationen sich dazu drängen, 
einem diese Ehre zu erweisen, da muß etwas beson- 
deres vorliegen, der Geehrte muß in seinem Leben 
besondere Verdienste erworben haben. Wäre Irma 
Avegno gestorben, be\w sie die Millionenschwinde- 
leipn. begann, Idaifwürden jedenfalls p.ur ihre Angehöri- 
gen und ihi' Bekanntenkreis sich bereit gefunden ha- 
ben, ihren Sarg den letzten Weg zum steilen Hügel 
hinaufzutragen, die Studenten würden sich um sie 
nicht gekümmert haben. Sie starb aber nach denj 
Verübäi einer Reihe ganz gewöhnlicher Verbre- 
chen gegen das ft-emde Eigentum und entzog sich der 
Verantwortlichkeit-durch die Flucht aus dem Leben, 
und für sie ftst ein solches Interesse erwacht, daß 

, eino große Korporation sich dazu dränat, ihr de- 
-monstrativ eine.ganz besondere Ehre zu erweisen. 
'Der Pei^n kann diese Ehrung nicht gelten, nicht der 

' (Ibchtei- der Familie Avegno, und so muß man anneh- 
men, daß sie der Schwindlerin gelten! sollte, die., 

j und ma^g sie nicht so geschickt zu Werke gegangen 
sein und noch so groife Intelligenz bewiesen haten, 

' sctiließhch doch nichts anderes war als eine Ver- 
, brecherin im Sinne des Strafgesetzes, 
j Eine solche Ehrung zeugt von einer Begriffsver- 
wirrung 1h nd sie ist in keiner Weise berech- 
Hgter oder verständiger als das Interesse, daß die 
blasierten pariser Dämchen den Automobilbanditen 
bewiesen. Man sprach damals in Paris und ander- 

' weitig selu- viel von dem übermenschlichen Mut 
eines! Bonnot und eines Gaanier und jetzt spricht man 
in Montevidéo von der Intelligenz einer Irma Av^- 
no, obwolü in den bezogenen Fillen weder das Wort 
Mut noch das Wort Intelligenz am Platze ist. Die 

I unheimUche Todesverachtung, nnt der die pariser 
Banditen ihre Bankübei-fälle ausfülu'ten, Avar ebenso 
wenig Mut zu nennen, wie wenig die Fälligkeit des 

I Wahnsinnigen, Eisenstangen zu biegen, Körperkraft 
. zu Sverden [verdient :esl war ein durch eine krankhafte 
I Konzentration erzeugte Ueberschuß an Energie, aber 
kein Mut. Man mußte die Begriffe verwirren, um 
den Waimsinn Mut zu nennen, und ebenso muß man 

I die Begriffe ver-wirren, um in den unverständlichen 
I Handlungen eines bedauernswerten Weibes eine 
j Größe zu entdecken, die nm* dort vorhanden ist, wo 
der Menschengeist sich neue Bahnen bricht — eine 
hervorragende Litelligenz. 

j Die außerordentliche Elu-ung der Irma Aveg-no ist 
daher ein bedenkliches Symptom, denn es zeugt da- 
von, daß man die Dinge nicht mehr klar zu unter- 
scheiden vermag, daß man das Verbrechen neben 
das Verdienst stellt, um das erstere zu glorifizieren. 
Eine solche Haltung kann nur das zur Folge haben, 
daß ein© Geschlechtsschwester der unglückliciien" Ir- 
ma Avegno sich verleitet fühlt, ihr nachzueifern, um 
auch ilire Größe zu erlangen. 

; Von d e r P r e s s e. Am 30. Mai feierte Herr Arno 
Philipp .sein 20 jälu*iges Jubiläum als Redakteur der 

' „Deutschen Zeitung" in Porto Alegre. Der ver- 
eluie Kollege, der jetzt im 43. Lebensjahre steht, 
ist der dienstälteste Redakteur der deutsch-brasi- 
lianischen Presse. Im Alter von nicht ganz 23 Jah- 
ren aJs Naclifolger des unvergeßlichen Herrn Wil- 
helm Schweizer, eines der Größten, die jemals in 

; Brasilien den Redaktionssessel einer deutschen Zei- 
tung gedi-üpkt, ziu" Redaktion des ältesten deutsch- 
sprachlichen Blattes in Südamerika berufen, hat Herr 

; Arno Philipp zwei Jahrzelinte imunterbiXKihen für 
das Organ gearbeitet, das zu den geachtesten Blät- 
tern deutscher Zunge auf unserem Kontine,nt gehört. 

jíHerr Amo Philipp, der im Nebenamte auch noch 
i Lehi'er der deutschen Sprache am riograndenser 
Gymnasium ist, gehört seit acht Jahren dem Staats- 
parlament von lüo Grande do Sul an und hat als 
3>eputierter den Voi-zug, die Interessen der deut- 
schen Kolonie auch außerhalb der Redaktion zu 
vertreten. Indem wir unserem geschätzten Kolle- 
gen noch nachträglich unsei-en Glückwunsch ent- 
bieten, geben wir der Hoffnung Ausdruck, daß er 
noch lange Jahre der deutschbrasilianischen Pr^se 
seine Kraft widmen möge. 

I Eine herbe Kritik übt ein fluminenser Bkitt 
an dem Nationalkbngi'eß. Es bringt eine große Zeich- 

nung, in der misere Bundeskammer etwas zu .sehr 
karrikiert erscheint Ein Redner steht auf der Tri- 
büne (er ähnelt etwas Hemi Correa Delreitas), vor 
ihm stehen auf der Brüstung ein Revolver und ein 
Spucknapf. Ueber dem Bilde liest man „Gelehi-sam- 
keit des Kongresses" und unten liest man „Der Red 
ner (mit Begei^rung und Feuer). Da im Laufe dei 
Zeiten die Lo^k die Syntliese unseres Chaj*akters 
ist, so basiere ich mich auf die stärksten Argumente, 
um die Wahrheit meiner Ansichten nachzuweisen 
und zitiere die berühmtesten Autoren wie Rodge- 
res, Smith and Wesson (Revolverfabrikanten. Die 
Red.) etc." Diese Kritik ist etwa^s zu scliai'f imd 
das fatalste ist. d*ß sie, weil sie im Bilde entlialten 
ist, leicht im Auslande verbreitet werden und zu 
falscher Bem*tedluhg unserer Verhältnisse führen 
kann. Die landessprachlichen Blätter regen sich 
nicht selten auf, daß fremde Blätter, Zl B. argentini- 
sche, über Brasilien sprechend, etwas zu dick auf- 
tragen, und wir glauben, dieses ist auch in der ge- 
dacliten Karrikatm' geschehen. Unser Nationalkon- 
greß ist ja noch lange kein Muster der Vollkommen- 
heit und der Tilgend, deslialb braucht man aber 
nicht in die Welt hinauszusclu^ien, daß der Revol- 
ver von den Deputierten als das beste Arg-ument an- 
gesehen wei'de. 

Düsseldorf, als Handels-, Industrie. 
Kunst- und G^ir ton Stadt. Die Stadtverwal- 
tung von Düsseldórif hatte die Liebenswürdigkeit, 
uns eine Ba'oschüre zu^hen zu Hassen, die den obigen, 
et Avas langatmigen Tütel trä^. Sie hat den Direktor 
des städtischen Statistischen Amtes, Beigeoi-dneten 
Dr. Most, zum Veri^ser, der sich auf dem Gebiete 
der städtischen Verwaltungswissenschaft bereits 
emen sein- angesehenen Namen gemacht hat und 
hier in sehr anscliaulicher und ziehender Wei- 
se schildert, was <he schöne Stadt am lüiein im lirirt- 
schaftlichen und kulturellen Leben imd als juigeneh- 
mer Wohnsitz Ixideutet Die Aiisstattimg ist gra- 
phisch hervorragend g<elmigen und die zillreichen 
künstlerischen Zeichnungen von Hanns Herkendell 
tragen nicht wenig dazu bei, das Heftchen (wertvoll 
zu machen. Vor dieser Broschüre drängte sich uns 

i wieder die Bemonkiu^ auf, wie viel wir doch verlie- 
' ren, wenn wird dei Autotypie, und mag feie noch so 
gut sein, zu IllustrationszAveöken den Vorzug ge- 
ben. Allen Deutschlandreisenden sei das Heftchen 
und die Stadt, die es herausgab, empfohlen. 

Fest in der deutschen .Realschule. Am 
Sonnabend, den 14. Juni, feierte die deutsche Schule 
die 25 jährige Wiederkehr des R^erungsiantrittes 
des Ivaisers Wilhelm durch Festgesänge, vom' Schü- 
lerchor ausgefülui, durch Deklamationen einiger 
Schüler und, Schülerinnen, welche auf alte imd-neue 
deutsche Geschichte Bezug' hatten und durcli einen 
musikalisichen Vortrag!, eine Paraphrase auf die Na- 
tionalhymne „Heil Dir imi Siegerkran^', arrangiert 
für Geige imd Klavier und von Schülern der An- 
stalt dargeboten. Die Chöre — éin Danklied und 
verschiedene patriotische Gesänge — -wurden exakt 
ausgefiilirt und ernteten ebenso wie die Deklamatio- 
nen seitens des zahlreich versamirielten Publikums 
wohlverdienten Beifall. Zu loben war auch das Zu- 
sanünenspiel der Solisten. Die Festrede hielt Herr 
Oberlehrer Dr. Schäfer, der auf fi-ühere und jetzige 
Zustände im Deutschen Reiche anspielend, die Ent- 
A\icklung desselben seit dem Regierung-antritt des 
jetzigen Kaisers anschaulich und belehrcud i'u mar- 
kigen Worten beleuchtete und Seine Majestät au; den 
Ei-halter des Friedens, als den Föixlerer de.i Han- 
dels, der Künste und der Wissenschaften piies. \'or 
dem Kaiserhoch, in welches alle Versaminelten be- 
geistert einstim'mten, teilte der Kaiserliche Ge- 
schäftsti-äger, Hen- Dr. jWeber, mit, daß der Kai- 
ser geruht habe, die verdienstvollen derzeitigen Prä- 
sidenten des Deutschen Hilfs- und Schulvereins in 
dei' Weise ausizuzeichnen, daßi Herr Julius Aj-p zum 
Königlich Preußischen Komm'erzienrat ernannt und 
Herrn Paul Heilborn der Kronenorden IV. Klasse 
verliehen wtu-de. Diese "Auszeichnungen riefen bei 
allen Versammelten berechtigte Fi-eude hei-vor. Der 
deutsche Konsiul Herr Dr. von der Heyde überreich- 
te Herrn Heilborn den Oi-den pei-sönlich. Außer den 
Mitgliedern der Kaiserlichen Gesandtschaft mid des 
hiesigen Konsulats waren viele Elteni von Zöglin- 
gen der Anstalt erschienen mid auf ^alle wiixl das 
hübsche wohlgelungene Pest einen bleibenden Ein- 
diuck hervorgerufen haben. 

Hemi Konünerzienrat Ar-p und Herni Heilborn 
sprechen wir auch an dieser- Stelle unsere herzli- 
chen Glückwünsche zu den wohlvei-dienten Aus- 
zeichnungen aus. Wir alle wissen, in welch liinge- 
bender und opferwilliger Weise die beiden Hen-en 
füi- den Hilfs- und Schulverein gearbeitet haben und 
wieviel die deutsche Realschule ilmen verdankt Daß 
diese Wirksamkeit a,uch an aintlicher Stelle aner- 
kannt wurde, muß ims alle riiit Befriedigung er- 
füllen. 

Festgottesidiensit In der Kirche "der deut- 
schen evangelischen Gemeinde wruxle das Regie- 
rungsjubiläum des Deutschen Kaiseirs durch einen 
Festgottesdienst gefeiert, bei dem Herr Pastor Höpff- 

daß sie aus ihrer Sphäre herabstieg' — die Leder- 
tasch', die alte Sclüüssel barg — am Arm, so trat sie 
resolut die neue Stell' an. 

I Bei Lorenzsensl ,am Theaterplatz war fi-eudigste 
Aufreg'ung. 

Zum ersten Miüe kaJm eine ganz Perfekte ins Haus. 
Eine, die den teuren Koch jetzt überflüssig machen 

, — bei der die eben konfirmierte Tochter doch gut 
lernen würde. 

Dafür hatte man schon Opfer bringen, sogar das 
Mädchenzirhmier neu tapezieren müssen. Frau Lo- 
renzen war eine tapfere Frau, die vier wilde Jun- 
gens gut erzogen hatte, aber dieser neuen Emmgen- 
schaft trat sie doch sehr zaghaft entgegen. 

Die hüböche Alice gab der Neuen die Hand. 
„Ich freue mich, von Ihnen recht viel lemen zu 

können, liebe Amalie — —" Auch der HausheiT 
guckte einen Augenblick in die blitzblanke Küche, 
um SÒ ganz en passant die vielgerühmte Herrscherin 
der Kochtöpfe zu besichtigen. 

„Guten Abend, Herr Hoflieferant," knixte Male 
altjüngferlich und wollte |hm die Hand küsisen. 

Herr Lorenzen fuhr erschreckt zurück. 
' „Um Gotteswillen, lassen Sie das sein, nennen 
Sie mich einfach beiml Namen." 

„Aber so ganz ohne was —■ Herr Hof — ich 
bin's so gar nicht gewöhnt —-" 

„Kochen Sie nur i'echt güt liebe Köchin, und be- 
sonders' meine Eier, da bin ich sehr penibel, genau 
viereinhalb Minuten." 

Male brumJmte. 
lYau Lorenzen schob den Gatten ziemlich unfianft 

aus'der Küche. 
Wie er nur war! —■ Diese Perle mußte doch an- 

ders angefaß)t werden, der mußte nian doch Ver- 
trauen entgegenbringen. 

sie suchte es' durch doppelte Liebenswiuxiigkeit 
gut zu machen, zeigte die Speisokamlmer, die reich 
gefüllt war, leuchtete in alle Ecken. 

1 „Nicht mal elektrisch in de Küch','* miaulte Male. 
„Bei uns war das anders, und nur einfacher Koch- 
wein! Bei uitó wa:r im'm'er echter ;Mos.fel und Bur- 

gunder — und nur i^Ia^gi 1 Bei uns wai- nur Lielaig 
— und kein Aufwaschtisch! Bei uns —" 

Dies „bei uns" schien eine Hauptredewendung zu 
tedeuten — „und was sich der Herr denkt —" 
brummte sie leise, „als ob man nicht alt genug wäre, 
Eier pflaumenweich zu sieden." 

Aber das Schicksal wollte es: doch, daß| der Haus- 
heiT sie s4;einhart bekam, was Male natürlich nicht 
wahr haben w^ollte. Tatsache blieb aber füi- gleich 
und später, daß die allerliebste, lernbegierige Alic«; 
kaum in die Küche hinein, gieáchweigie der Tyran- 
nin etwas abigucken durfte. 

So mußte das Töchterchen zwar darauf verach- 
ten, in Malens Kochgeheinmislse eingeweiht zu w'w- 
den, so mußte die sonntägliche ^littagsstunde Um' 
ein gut Tteil verfrüht werden, damit Male schon um 
5 Uhr den Kaffee bei Justizrats Jule, ihrer Busen- 
freundin, trinken konnte, so niußite mlan sich man- 
cher Tyrannei beugen, manchmlal seinen Aerger un- 
terdrücken, aber esi entspann sich doch im Laufe 
der Zeit eine grol^, gegenseitige Zufriedenheit, denn 
Male war treu und ordentlich Und.kochüi einfach 
genial. 

Wenn es auch bei der Hausmannskost manchmal 
haperte, bei Gesellsichaften versagte Male nie, und 
sie wuixle bald beim Zivil ^ berühmit., wie vorher 
beim JViilitär. 

Da, erkrankte die alte Köcliin heftig. Es war ein 
böser Husten, dann kam Lungenentzündung. 

„Nur nicht insi Krankenhaus," bat sie flehenthch, 
,,ich "will ja von meine Stub' aus alles leiten, erbar- 
men Sie sich, gnädige Frau, behalten Sie 
mich hier, das Fi'äuleinche hat mir ja doch all igenug 
abgesehen — und wenn ich erst wieder gesund bin, 
soll sie auch wieder in meine Küch' Ifeommen, so viel 
sie will." 

Man tat es ilu" zuliebe. ; 
[Frau Lorenzen pflejgte sie auf's Beste, sie kochte 

ihr selbst die guten, kräftigen Suppen imd brachte 
üu' allerlei Erfrischungiein, pachdem sie das heftige 
Fieber gepackt hatte. 

„Wie schmeckt's, Male?" fragte sie einst, als sie 
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ner die FcstpiTa'^t hioit. Ein eigens m diesem 
Zwecke zusamm'.'niie&tollter .Männerchor unter Lei- 
tung des Herrn A. G-ibsone trug „Diq Himiiiel'rüh- 
men des Ewigen, íòhre" (.Ueethoven) uiid „Füllet mit 
Schalle' (Clluck) üi voliendeter ^AVeise vor. 

Ein Sonett auf lííchard Wagner ist am 
10. Juni in dem Nàohniiftagsblatt „O Seciilo'' er- 
schienen. l)fír Vei'fasser, der sich untier dem Pseudo- 
nym Generino verbirgt, ist Herr Kapitänleutnant 
Hperliann. Leider ist die Uebersétzung' eines So- 
netts immer (>in inißtlichesi Ding, weshalb wir (lai:auf 
véi'Z.icht<:!n müssen, unseren Lesern die Dichtung in 
deutscher Ueb-ortraglmg vorzuleben. 

ken kann - und die Tötung 

CT 

K aff4!cprüisc. Kin'- flumineuser Abendzeitung 
hat aui^jei'echji.ct.idaii'dici Kaffcebaisse dem sant^i-ilser 
Handelsplatz achtzehiitausend Contoa Schaden zuge- 
fügt habe im d daß groiic Pallimente unvermeind- 
lich seien, A\'enn die He.gienmg nicht helfend ein- 
springe. Der Staat São Paulo werde, so führt das 
Blatt aus, sicli bald veranlaßt sehen, eine neue Valo- 
lisationi ns'AVerk zu setzen. ■ 

Li den ICixiisen der Fazendeiros wird tatsächlich 
schon von einer neuen Valorisation gesprochen und 
der Staatspräsident, Herr Eoclrigues Alves, ist gchbn 
zwei oder dreimal öffentlich sehr scharf angegriffen 
worden, weil er dem Kaffeehandel noch nicht bei- 
gCÄpnmg'en ist. Die Herren vergessen ^en, daß sie 
nicht allein auf der AVeit und nicht allein im Staate 
São Paulo sind und daß sie schließlich auch nicht 
zu der Kategorie junger Leute gehören, deren Rech- 
nungen die Hen^n Papas bezaMen müssen. Sobald 
(ih den Fazendeiros nicht alles'nach dem AVunsch 
geJit, rufen sie nach der St'aatshilfe und bedenken gáí- 
nicht, daß die Mittel des Staates auch nicht den sa- 
genhaften Schätizen versunkener Schlösser gleichen. 

Es gibt, wie wir in unserem vorgestrigen Leitar- 
tikel ausftihrteh, zweierlei Fazendeiros. Es gibt un- 
ter ihnen außerordentlich fleißige Artóter und ^ 
gibt aolclie, welche die Arbeit als eine unnütz« Zeit- 
verschwndmig ansehen. Die erstefen sind gegen- 
wäi'tig absolöt nicht unzuirieden. Die Kâffeepreise 
waren vor kurzem viel besser als sie heute sihd, aber 
auch die heutigen reichen noch vollkommen hin, um 
die aufgewandte i^'beit bezahlt zu machen. Die 
tüchtigen Fazendeiros haben ihnen in den letzten 
.Tahren zugeflossenen Gelder entweder anderweitig 
nutzbringend angelegt oder für A''erbesseruhg ihrer 
laiidwirtschaftlichen Betriebe verwendet und sie ha- 
ben noch Geld genug, um besser leben zu können, als 
mancher Stadtherr, der schon zu den AVohlhaben 
den zählt. Die andei-en haben ihr G«ld aber verpul 
vert, indem sie Französinnen und Polinnen Brillan- 
ten kauften, VjUd diese sind jetzt gerade diejenigen', 
di(; nach der Staatsliilfe rufen. 

Der Staatspräsident, Herr Dr. Rodrigues 
Alves, wiixl sich dieser Tage nach Guarujá bege- 
ben, wo er sich eine kurze Zeit zur Erholung* aiif- 
halten wird. 

Seil w:er e K ör per v er 1 e tzung. Zu unserer 
li'estrigen unter obigem Stichwort gebrachten Notiz 
iiab(>n wir hinzuzufügen, daß der portugiesische Ar- 
beiter José Pires, der angeblich von einem seiner Ar- 
l>eit,sgenossen mit der Mistgabel verletzt wiu'de, im 
íKrankenhause verstorben ist. Bei der Leichenun- 

wird man doch als eine 
Strafe auffassen müssen.,, 

A'''on der Post Grestenr war großer Posttag-^und 
dei- Andrang am, Postschalter dementspi'aechend rie- 
sig, denn nian mußte die nabh Europa bestimmte 
Kon^eeiwndehz aufgeben. Um vier Uhr nachmittags 
Standen vor dem Schalter der Einschi-eihe-Abteilung 
noch sehr viele Personen, die ilire Briefschaftefi re- 
gistrieren lassen wollten'; der Schalter wiu-de aber 
genau mit dem GlockenschUge geschlossen und die 
Reklamanten wurden belehrt, daß die Abteiliini'' 
nicht mehr bis fünf, wie frülier, sonjderii nur noch 
bLs \der Uhr nachmittag Korrespondenz: annelime. . 
— Ob diese Andenmg gut oder scíüeçht ist, da-s i singt, 
wollen wir nicht untersuchen, aber sonderbai' ist Icnt fiü" derai'tigie Rollern 
es, daß die Postverwaltung es nicht für notwendig 
befindet, das Publikum von eáner solcheir Aende- 
rung vorher in Kenntnis zu setzen. 

Im Jardini da Luz, den unsere T.andsleute 
den„Kai8ergarteii" nennen, soll es in der letzten Zeit j 

delloser Charakterisierung' des Typus des UrAvieiiers. nutzten Autos nicht zunimmt, ist absolut nicht zu 
Aufs feinste zusamtnengestimmt und bis in die hedanei'n. 

kleinsten Details herausgearbeitet und durchdacht, Santos Das Kaisorjubiläum Avurde hier wünlig 
dann'aber in -diesen selbstgesteckten (rrenzen frei, gxííeiert. Die F(>ier fand im ..Skatin? Miramar" statt. 
tj;i«ich und wie es'ihmt das Herz eingab, bot Herr An- Sie .bestand aus einem Konzert, bei dem Vlie Kapel- 
lier in seineta famosen. Nußbergler eine Leistung-von leh der deutidien Dampfer ,,Habsburg" und „Ho- 
außergewöhnlich seltener Lebenswalirheit, auch sei- henstaufeh" sjiielten, der Auf führ iiiig eines Tlieater- 
ne Einiagien g'efielen sehr und en-eg-ten Stünn'e von Stückes mid Festball.. Die l'estliohkcit Avurtle durch 
lleit<»rkelt. eine Rede des interimistischen dcutsclien Konsuls', 

Herr Mm'auer wirkte: auf andere AVeise und er- Herni Otto T'ebele, eröffnet, der in wohldurchdach- 
reichte den gleichen Beifall; er ist in mancher Hin- ten AVorten den Kaiser als enien Friodensfin-sten 
sieht uunachahJnlich, und wie ei-, der übrigens wie- feierte. A uf das IvebensAverk des Jubilars eingehend, 
der gut bei Stinüne war, sich auf der Bühne bewegt, schilderte der Herr Konsul den 'Aufsclnvung, den 

gt, tanzt und sich gibt, zeigt das angeborene Ta- Deutschland mit«r AA'ilhelm IL genommen, und ge- 
dachte hauptsächlidi der Schiffart, die wärend .der 

IleiT Materna war als Baroiv von Seespitz, gesang- Regieruiigszeit des gefeierten Alonaix;h"n eine nie 
lieh und ebenso in der Daa-stellung sehr gilt, nian geahnte ]k-deutimg erlangt hat. Das Fest wai- 
vermißt ihn eigentlich im di^tten Akt, er gehörte sehr be,sucht. Afan schätzte die Zalil dev,'Anwesenden: 
doch,an die Seite seiner Felicitas in der Schlußszene auf tausend. ■ 

hat Herr Kadelburg ihn vergessen? 
so bunt zugàén, daß eine a:nständigeDaine den Gar.! Za^í. andere wih-dige Rivalen waren HeirJjrka 
ten gar nicht mehr betret<?n dürfe. Eine Frau ha t .sich Eisterem begto solche I pien gaiiz ö _ ... . , , ' iii* pa i>rw>r»Qn \inp. Hon"* Kni^r 
über das, was sie in dem Gaiien gesehen, so geärgert, 
daß sie \''eranlassimg genommen hat, an eine Zei- 
tung" eine Zuschrift zu richten, in dej- sie sich da- 
rüber bekla-gt und der Verwundei'ung Ausdnick gibt, 
daß die Polizei„eine'solche Mißachtung der Moral" 
dulde. Diese Mißachtung der Moral besteht, wie wir 
informiez't werden, daß pinig-e Pärchen der A-nsieht 
des „Bjruder Straubingor" sind: Küssen ist keine Sünd 
mit einem schönen Kind 1 Ob es nun gerade ange- 
bracht ist, im offenen Gai-ten den Vorschuß auf die 
Seligkeit" zu nehmen, darüber kann man streiten, 
daß bei dem linwillküi'lichen Anblick einer solchen 
Manipulation eine solide Moral nicht in die Brüche 
gehien kann, ist aber siclier. — Anständige Frauen 
und Mädchen düi'ften gar nicht mehr in den genann- 
ten Garten ^ehen, heißt es; nun, dann mögen sie eben 
draußen bleiben, denn man kann nicht hinter je- 
dem Pärchen einen Polizisten einherschicken, der 
da aufpaßt, ob die; Leutchen sich nicht umäimien. -r- 
Auf der Praça da Rçpublica wird so etwas ähn- 
liches getan. AVir haben selbst Gelegenheit gehabt, 
zu sehen, wie das Aug^e des Gesetzes darüber wacht, 
daß einer der jungen Männer, die da mit ihren Flam- 
men im Schatten der dichtbelaubten Bäume sitzen, 
^inen Arin nicM um die Schulter Swines Herzlieb- 
chens' legt. Dadurch werde die Aloral gefährdet, daß 
aber ein Bordell sich ans andere reiht, daß die Demi- 
Mondo. zu gewisisen Stunden gewisse Lokale, und 
Plätze IxiheiTScht,. das gefäliixiet die Moral niçht. 

Deü.tgchc O.perc11eu-G eSeMsch aft Tu- 
s clie r. AVenn die IS'oYität, „Alt-AAlcn" gestern sehr 
gefiel, einen außr-rgcAvohnlichen Heitcrkeitsei'folg er- 
zielte, dás zahlreiche Publiliuni herzlich Beifall 
klatschte, da capos verlangte und in ilnimiertcster 
Stimmung das Haus verließl, so verdankt sie.e.s si- 
cherlich größitenteils der brillanten AMedergabe 
durch unsere erstklassigen Kräfte des Tusclier-En- 
sembles. Alle waren ganz in ihrem Element, sie 
brauchten sich nur zu geben wie sie sind, denn alle 
sind sie AViener Kinder und fast aller AViege stand! 
an der schönen blauen Donau. 

OesttMTcichs Hauptstadt ist ja Avegen der Ui'geniüt- 
lichkeit und fidelen Hei'zlichkeit seiner Bewohner 
AA'cltbekannt und ini Oegensátz zu anderen Städten, 
difi sich möglichst schnell einen kosmopolitischen 
Anstiich geben AA'ollen, hält man dort alte biedere 
A''olkskunst besonders in Ehren und sie überträgt 
sich A'on einer Generation auf die andere in unver- 

eminent und er versteht es, ebenso A\'ie Herr Kurt, 
sich stets ein ganz besonders charakteristisclies 
Aeußere zu geben. Herr Worms als gräflicher Kam- 
merdiener verdient ebenfalls uneingeschiünktes Loh, 
das war doch imal ein(i originelle Auffassung die- 
ser sonst selten gut gegebenen Rolle. Ebenso ist 
Herr Deskauer alsl Poliz^ibeamter mhnüiclist her- 
vorzuheben wie der AVirt zum „G-oldenen Ochsen'" 
und alle übrigen Mitglieder, die stets voll und ganz 
genügen und allen Vorstellungen den Charakter der 
abgerundeten^ A^'ollendung geben. . i 

Vor dem í5. Akt wurde die Original-Partitur von 
Jean Gilberts reizendem Couplet „Das haben die 
Mädchen so gerne'.' als Lichtbild auf den A'^orhang 
geworden; der Herr'Kinokünstler niißvei-staxid aber 
seine Aufgabe, nur beim Refrain sollte er damit 
einsetzeil! .... , 

Der Regie gebührt alles Leb, sie trug ebenfälls 
viel dazu^bei, den Abend so genußreich zu gestal- 
ten und, da Herr Kapellmeister Alahler sein; 
vorzügliches Öi'chester ^so' djrigierte, daß: 
die Schönheiten des musikalischen Teiles voll ziir 
Geltung karhen, brachte auch dieser Abend restlose 
An(n'kennung. 

Heute Avird „Die gescliiedene FVau" gegeben und 
kann nian sich deswegen ebenfalls einen vergnüg- 
ten Abend versprechen. \ 

i'] i 11 A' e r n ü n f t i g c r, E ii t s c h l u 1.^ d e. r P r ä - 
fektiir. Es li^ilSt, daß, die Präfektur béschlosí>en 
lialie, die VerscluhierungwU'beiten auf eine Zeit ein: 
zustellen. Nur die begoniienen AA'erke sollen noch 
fortg'esetzt werden. .An neue Enteigntmg soll vor- 
läufig nicht gedacht Averden. Dieses ist sehr veiv 
nünftig, denn erstens können die' Baumeister nicht 
gut den Männer dei' Pike folgen: diese reißen mehr 
nieder, als die anderen aufbauen können, und so 
kommt es, daß ganze Stralienseiten in Schutthati- 
fen A'-'erwandelt Averden, ohne daß eine ,Rautätigkeit 
in derselben Straße zu sehen AAiii'e, und zAveitens 
überlasten die Emteigniuigen zitv sehi* daä munizipale 
Bücket. ]\ian soll die bereits freigewordenen Plät^' 
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t;ei'suchung fand man in seinem Kopfo eine Revol-i Originalität und seltener Reinheit. 
" ir Nachweis erbracht Avor- i Kein AVunder also, daß allen Darstellern il verkugel und somit ist der ^ 

den, daß er nicht dm-ch eine Spitze AVafef, soadern, 
wie die anderen Arbeiter' sagten, durch einen verlo- 
renen Schuß verwimdet Avorden ist. 

Eine großartige Neuigkeit hat einer un- 
serei- Kollegen erfalu-en. Es seien mehrere noi-dame- 
i'ikanische Millionäre unt«rwegens liaeli Brasilien, 
die hier nicht AA-enlger als ZAvei Millionen Dollars 
anlegen wollten. Die Herrschaften würden bald hier 
eintreffen und in dem Hotel d'Oeste absteigen. AVenti 
diese Neuigkeit auf AVahrheit beruhte, da Aväre ja 
allen bald wieder geliolfen, aber vorläufig heißt es 
nocJi: abwarten und Tee trinken. 

Das Schwurgericht hat gestern ein Urteil 
gefällt, mit dem das große Publikum sehr einver- 
standen sein wird: es liat den Italiener Januario 
Cassano, der A'or kui'zem den Geliebten seiner Frau, 
einen geAvsisen Isidoro Cillo, erschoß, mit zehn ge- 
gen ?>wei Stimmen freigesprochen. Das Avar zu er- 
warten, denn die Sitte betrachtet den Mann, der 
Sinne Frau in flagranti bei dem Ehebruche ^über- 
raschenti, eiitwciiler sie oder den Geheilten nieder- 
scliießt, als unschuldig. Dieses sagte -auch der Ver- 
teidiger .lanuarios, dieses dachten die Geschwore- 
nen 

ihre Rol- 
len „lagen", niemand zu kijnsteln brauchte, sondern 
redete und sang', Avie ihm der Schnabel gewachsen 
ist und sich gab, Avie ilún es Herz und Gemüt ein- 
gaben, und dieseJm' glücklichen Umsttinde verdankt 
die Operette den schönen restlosen Erfolg;, Erst jetzt 
^winnt Mizzi AVirth auch hier die große Popula- 
rität, die sie in den Hauptstädten Deutschlands, 
Oesterreichs und Rußlands in groß,em^Maße besitzt. 
Ihr koiTektes:, verstilndnisvolles und 'lebensAvalu'cs 
Spiel gestern Abend Avai- ein Kabinettstück und sie 
nmß in dieser Rolle direkt als unüberti-efflich be- 
zeichnet Averden; sie siah ganz reizend aus und sang 
mit so viel herzlichem Empfinden, daß man ihr freu- 
digst BeAvundenmg zollen muß. Fräulein Heine alsJ 
Gräfin Philomenä. erregte viel Heiterkeit in ihrem 
faimosen Reitrock; schon in der vorhergehenden A'^lor- 
stellung' „Hoheit tanzt AA'alzer" Mmte sie darin zum 
größten Ergötzen des Publikum^ und sie trug sehr 
Adel zu dejii großeii Heiterkeitserfolg des Alxnids 
bei. 

Eine gediegene Leistimg, liesondere in gesanglicher 
Hinsicht, bot Fräulein Hansi Holden. Leider bot ihr 
die Rolle der Felicitas: keine Gelegenheit, mit .iln-er 

Deutschland. 
— A,m Dienstag, den 17., empfing Kaiser Wil- 

helm die F>uiidesfürM(3u, die ihm zu seinem Reg'ie- 
bebauen, und erat dann neue Abbrüche vornehmen, rungsjubiläum gratulierten. Im Xamen der Fürsten 
Auf diese AVeise wird man die munizipale Kass<; spracii Prinzregenl LudAvig von Bayern. Sowohl die 
schonen und es werden soviel Häuser hergestellt Gratniationsansprache Avie die Antwort des Kaism's 
wei'den können, daß die Alieter der niedej'zu- waren sehr kernig*. 
reißenden Gebäude sofort andere A^orfinden, die sie , amerikanische Ahihimillionär Carnegie 
beziehen können. - - Auch die Reinigungsgesell- (iix-rAAies dem deutscli-englischen Fiiedensverein 
schafi, deren A'ersfaultliclmng bereits beschlossene 500Ü Pfund St erlin"' 
&iche |st, soll jetzt miangeta^et bleibei^ clennd^^ veranstaltete Ma.^chall von 
Prafekt wolle mit de.i or<knithchen Krediten ais- anläßlich des Kaisei-jubiläums ein scliö- 
konimen. Die AVandlung m den Ansichten des Herrn iKjrfihmten General diesem 
Praiekten ist Avohl nur darauf zunickzufuhre^ daß gehaltene Rede wurde im ganzem Beichelsehr 
der StaMskongreß noch niclit die Erlaubnis zur Auf- vernerl-t 
nähme der großen Anleihe erteilt hat, das kann aber ^ 
keinen Afr;:;;i; liindcrn, sie A'ernünftig zu' — In Geestenini 

langsamer vorgehen, da, 

Mdiger .lanuaiios, c , , ^ , 11. i schönen und kraftvollen Stimme zu brillieren, ihr 
en, dieses denkt auch das Pu . , ., . -j-, ., Organ hat etwas ungemein Bestrickendes, es ist von 
;ird fdles nnt dem lYeispi 1 zu 1 „„fo-pot-piif, ! großem Umfang und ihre Gesangskunst steht auf 

\ erteidiger hat sogar die e ^ "8 ' . ^ > außergeAvöhnlicher Höhe. Was Deutlichkeit dei- Aus- 
(laß „gebildete A olker so c ie ^ ,-r..,,,,. ü. spräche anbetrifft; könnte sie sogar als A'orbildlich 

Hier hat der Rechtsanwalt geringen Stj-afe belegen. dienen. Zu Beginn des 2. Aktes in dem i'Osa Kleide 
die Eigenschaftswörter yer\\ec . , i ihr schönes Lied singend, geftehl sie außerordent- 
-.arische gebildete gesagt Es 1 1 -.i n,,.« AVurde ganz besondei^i" dui-ch Beifall aus~ 
lic den Ehemiuiiiern das Recht verleiht, ihie ^auen ^ " die uen r-nciuiunifin ucw ivcv-m. ' \' eezeichnet 
f()ten zu dürfen ;die Auffassung _cei 1 e en 0 ^Ander oder Hen- Mm-auer Aver schoß den 

AA^aren sie beide einander eben- 
sie ganz eminente Leistungen.ta- 

ker ist für alle Fälle die, daß der Bürger nie und' y J^enfalls' 
„ir«,-.Kls mit mänrn, «geü« m&r teide boten si 
iiaeli seinem eigenen Ermessen eine Strate vollstek- j _ ^ 

, fT. 11 , 1,,,, „^11 Trivcniii-mtinntt voll — das gutc ScliAvaj'zseideue vom letzten AVeili- ihi; ein ai)i>etitlrches Tellerchen voll Knschkompott mâl, da^ Tr-aum- mid Koch buch, soA^ ie 
gebracht hatte 

Alale A'^erzog das Gesicht. 
Idie Quittungerr vom Sterbekontrolleur. 

AVer hat's denn j FYeude der Erholung dauerte nicht lange. ,,Ehrlich gestanden sdilecl^ ^ >....... angelangt, bekam Male,einen 
g^aeht. Die Vanillc^^^ j , 'aj-'gen Rückfall, diesmal gefährlicher-, als die er-ste 
Oft sa.ßi die gütige ^ V ' . | Erkrankung. In ihren Phantasien sprach sie immer 
ujid plauderte mit inr. . , , 'Fno-nn irp 'klagend davon, daß sie an Hoflieferants eine Kai*- 

koSmen'wSr, Jahrn freundlichsten Anteil,"als es , to^schreiben wollte, dazu war's nicht mehr gekom- 
AAdi'klich besser ging. 

Die wilden Jmigen _ . 
Alalens ^hlaf nicht zu stören, Alie^ B u schönen Trauerki-anz von Lorenzens mit, mit brei- 
inen, Balsammen, die sie so liebte. «Phwarzei- Schleife worauf Ihrer treuen Ania- 

• , Ich Aveitl's Urnen nie vergtissen, was Sie lalle ter, scnw^zei ^cnieire, woiaiu „imei rixutn auui 
a,nmü- getan haben, nich bis 'W«™« S^erl^tmid', , "e stai^^^ Nachlaß Sie er- 
hält' aucli schon mein Testament aufgesduneben, : oixlnete ^ucA spatei. ara JNacniai.i. r>ie er 

eestemünde brach auf der Werft der Segel- 
sclüffe'Feuer aus, das einen Materialschaden von pa., 
einer Million Mark venirsachte. 

I -Aus Brandenburg Avird eine Zugsentgleisung 
gemeldet, bei der 'drei Pei-sonen vei-^vundel wiir- 

Ãaiin nicht in einem den. 
I — Die „Deutsche Tageszeitung" veröl 1 entlicht 
leinen gaxviten Artikel über Bolivien, das als eins 
der Länder- der- Zukimft bezeichnet Avird. 

i Italien. í 
i Der große Streik in ver-sclriedenen Städten 
Korditaliens dauert an und artet schon in eine revo- 
lutionäre Bewegung aus. Die Streiker sollen schon 
mehrere Gel)äudc in Bi-juid gesteckt und viele Solda- 
ten sowie Polizisten venvundet ha'ien. Die f^age ist 

nennt ii. lit rr Duiir d soll 
wird ei' mehr erieir'nen iiii.l '''-i der Bevölkerung 
nielif Di'nk eritten als (lureb das stüi'inische A'er- 
schüt'"ni. Lvom ist aueh nieht in einem Tage er- 
baut wortlen, tind Sã') Paulo 
Tage umge-baut wer-den. 

W ,■,! 1) 1 Ii e i t". r."i' Eigentümer und Herausge- 
ber der ..Wahrheit", .Ilei'i' F. .\. Scliiii-^r. ist heute 
rnii: de;!i iia.'npi'er ..Zeelandia" imch der ;üteu Hei- 
mat veri'ei.-t, um rseiue ers,lifi:tori(! Ge uadheit Avie- 
derhei'zusteilen. Eine s. hAvere Krkrankimg hat Hrm. 
Schule! £;!"/'.vuiig"!i. ('ie v>''ii'I'' I'ul; i! a i m seines' 
B]."t'.es (■ii;z ;;-'(':l •)); ,.-0 liat ein siä' kere-; líeschick 
die ei'a'-;i in le- deut- 
.Sc- 
hi 
em !—iedensiest > • :f : ■ zu „enei'glscli" Abgegangen, denn aus allen von 

u to m 0 b i le. Im vorigen JaJire hat sich die stnnk iii Mitleidenschalt gezogenen Städten 
Zahl der in Säo Paulo A-oi'handenen Autornbbile ver- i^omnit die Nachricht, daß' zahlreiche Verhaftungen 
doppelt. Am Anfang des Jahres 1912 gab es hier; seien. 
etwas mehr als' òOO.Autômbbile und am Ende des-, Rußland. • ' 
selben Jalnes hatte die í^ahl dieser Vehikel schon j - Der französische .Flieger Brindejonc* ist glück- 
1100 übersehl'itten. In den folgenden Monaten stieg Petersburg angekommen. Er hat die Strecke 
diese ZaJil auf 1300 und Avènigen, um dann auf die-{ ' 

ji- a\! III le- le-.ii- 'c.ij'.i'Im geujm übei-sehen, aber doch dürfte die An- 
.litM: k...nieb 'gral-MK^^ J.ahrne gestattet sein, daß die Unruhen von den 

' " jAr-beitern nicht beabsichitgt. waren. Die Polf?.ei ist, 

ser Höhe stehen zu bleiben. 
.    der französischen bis zur russischen liaujit- 

den letzten Mona-' ohne jeden ZAVischenfall zurückgelegt. Jetzt 
ten hat :âch die 'Zahl der ^Automobile nicht vei'-. nach einem kurzen Aufenhalt in Peter-s- 
mehrfc. Auch dies! ist eine Folge des plötzlich ein- ■ nach Helsingfors, Stockholm und Kopenhagen 
getretenen Geldmangels, und zwar eine Folge, über fiipo^n 
die man sieh'nicht ärgfem klann. IÇe glroßle A'nzalil. Vereinigte Staaten, 
der Automobile ist ein Zeichen des p^listaner Reich-j _ Dej. brasiUanische Aiinister des'Aeußeni ist 
tu ms, und da toi^n sich jübter iden 2leichtam_ freut, in, Ncav York angekommen und mrklich füi-stlich 

aufgenommen AA^orden. Herr Lauro Müller wird einige 
Tage in der AVeltstadt venveilen.' 

Mannigfaltiges. 

^ T ir.,-c,n Í.-.1 ranD-iniif um' Die plötzliclie Tod'^naclu-icht eredircckte alle." Ju- 
Die Avilden__Jiuigen trateri_ lci^_^ini__Gmig ^i^,^um ,^^.^^^1^ :Begräbnis imd nahm feinen 

die «Uten Kleider und die Betten bekommt idie Stief- , :^nice v^n < 
Sino ihrer .Sclnvcstortoclto, aber Sie - mu /ii? Mal.o .m Sctorarzso.drairo ausgesohon. 

zählte von der schönen FeierUclikeit und Avie anstäri 
§: Male im SehAvarzseidenen ausgesehen. 

Iloflieterant, Sic bcko.nme« mein .Tfcst«, "»i»«" 
größten Schatz, ja da.s hab ichcmir gelobt,in ^ iXn'; i^oienzen. 
de schA\'cre "Kranklieitsstund', Sie bekommen mein „Alalens Kochbuch. • ^ 
Kochbuch da kaim's' Fräuleinche schön nachlesen ,,Ja, hebe Julo, das hatte Iln-e arme :Fl-eundin nui fAocnoucn, namlich A^erspi-ochen, Avissen bie damals, als sie bei 

"^Atefdas Testament brauchte nicht in Aktion zu nur ki-ank war mid sich dann erholte, taeine Toch- 
I i"eten, die köchinlose, die sclu"eckliche Zeit Avarrvör- ter stand dal>ei, als sie es ganx feierlich sagte.' 

Justizrats "Jule w^u^de verlegen. 
„Malens Kochbuch", stotterte sie, „ja, da.s ist:;gar 

nicht mehr da, ich liäbe selbst sofort danach gefragt, 
und da höiie ich denn, daß man ics ihr mit 'auf die 
letzte Reise- gegeben habe, auf ihren eigenen 
Wunsch, Frau Lerenzen, es sollen ihre letzten,'klaren 

li^ab' AVprte gewesen sein: „Zieht mir's Schwarzseidene 
Sie scTon Í^nugTekos\'' -"siè Imten sichpu miríbe- an, gebt dem SchAA^esterkind von der StiefcousineVlie 

wirtlip,lie \dRli£re. mit's ..von", ich bin gT^ten Sachen, abers Kochbuch, das legt mii 'jn ddi 

über und Lorenzens konnten sich wieder an MalenS 
KocliMinsten erfreuen. 

Als der .tYülilirtg kam, sollte sie sogar ausspan- 
nen und sich; in der Heimat bei ^der Stiefcousine 
ciliolen. 

Das angebotene Reisegeld nalim sie nicht an. 

Ja: so gestellt, dal.Vich's mir leisten kann. 
In den kleinen Koffer packte siefast «hnungs- 

Sarg." 
,,Und so it's auch geschehen." 

so sollte man sich auch über die Autombbile freuen; 
es gibt aber auch Begleitei-scheinungen des! Reich- 
tums, die absolut nicht bedauerlich sind, und zu die- 
sen gehört die Prxitzerei und A^'erschwendung. Die ! 
.'Anschaffung der übergi'oßeji Anzahl von Automo- | 
bilen war aber- ebenso .Pa'otzerei Avie A''ei'schwen- : 
dung. Mancher hat hier sein Automobil nur dazu ! 
benutzt, um es jeden Tag' zehn- bis ZAvanzigrnal sei-! , 
nen lieben Alitbürgei'n zu zeigen, und er ist deshalb ! Das Korsett von Samoa. Eine lustige Erin- 
den lieben langen Nachmittag im Stadtzentnnn spa- ' nerung an seine Tage auf den Samoa-Inseln veröf- 
zieren gefaltren, und andere Leute haben wieder ! fentlicht der ameinkanische Dichter James Francis 
niu' deslialb einen soh^hen Selbstfahrer sich ange- | Dwyer im j.Amei-ican Alagazine". D\A'yer hat sich' 
schafft, weil sie dacliten, die „gute Zeit" würde (jahrelang auf den Inseln der Südseo inmitten der 
kein Ende nehmen ~ daß diese audi zu denen ge- j Eingeborenen aufgehalten und aus diesem Leben in- 
hörten, die tagtäglich ein dutzendmal dmx;h die , mitten einer fremden, fer-nen Natur künstlerische An- 
^nlralen Sti-aßon fuln-en, ist selbstvei-ständhch.: | regungen gesammelt, die sich später zu fai-benrei- 

41s vor kurzem die Zahl der Automobile von eben Novellen imd Skizzen veixlichteten. In seinem 
Tag- zu Tag immer höher stieg, da frng sich man- jneuesten Reisebuch eraählt er auch die amüsant er- 
chcr-, Avie wir-d dei* Fußg'änger- noch in der- Stadt fundene Creschichte eines Korsetts, das durch einen 
existieren können, wenn diese zweitausend Automo- | Zufall auf eine der> Samoa-InseLn verschlagejr wurde, 
bile besitzen wird! Wenn nur' (üe falir-en Avüi-den,: In Boston wir-kt eirre Aiissionar-sgesellschaft, deren 
die fahren müssen, dann würde das Anwachsen der, v\-ohltätige Damen von den Bedih-fnissen der brau- 
Veliikelz.ahl keine Stauung des A^'erkehrs zur Folge ; nen Damen auf öein fernen Samoa "hei-zlich Avenigi 
Iiaben, aber es falu'en leider auch Leute, die es nicht /wissen. Und so kam es deim, daß sie eines Tages'äw 
Í5U tun brauchen. Hätte man das: Automobil als , eine für Samoa bestimmte grofk; Kjste mit abgelegt 
einen Ausflugwagen benutzt, da Avären die meisten ten . Kleidungsstücken auch ein altes Pariser Korsetti 
A-on ihnen nicht im Stadtzentrum, sondern den schö- ^ legten, das eng ^nug Avai', um die schlankste AVes- 
nen A^oretädten zugesteuert AA'orden; da die Autos; pentaille noch dünner- und graziler zu machen. Die 
aber jeden nachmittag ])rozessioiiSAveise von allen' Kiste kam auch richtig auf der Insel an, aber der 
Seiten dem Zentnim zustreben, um dann von der' Missionar, der auf ihr Avirkte, mußte infolge einer' 
Rua Direita nach dei: iíua 15 de Novembro und von : besonderen A^erkettung der Umstände mit demselben 
der Rua 15 den Novcmbi'o nach der Rua Säo Bento Dampfer, der die Kiste gebracht hatte, abreisen. So 
zu fahren, so ist der Nachweis erbracht, daß es, sich übergab er denn die Kiste dem Häuptling, erteilte 
nicht um einen Ausflug, sondem um eine Schaustel-' den bi-aunen Gläubigen seinen Segen und kletter'te 
hing seines eigenen hübschen (Gesichtes und seines ; 
Autos handelt. Daß die Zahl der auf diese Werse be-1 (Fortsetzung auf Seite 6) 
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uo V Aus gezogenem 

Metallclraht 

üazerbrechlich 

Erhältlich in allen bccioiit nderon 
Installationsiiesciwitei; liucl bei dor 

Goethe-Haus 

São Paulo 

AEG" 
BB 

G.ll Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeina Elel<trizitätsgesellschaft-Bei'lin) 

Rua do Hospício õ9 Sio da JaucilO Rua do Hospício 59 

Gelegenheitskanf 

Hochmoderne reich gestickte halbfertige 

Deutsche Buch- und Kunsthandlung 

Druckerei und Verlagsanstalt 
G. m. b, H.. 

Zehn Prozent vom Reingewion werden an die Kassen der nach- 
folgenden Vereine abgeführt: 

I Verein Deutsch« Hchule São Paulo, 
i Deutsclier Schulverein Villa Marianna, 
I Deutscher Schul verein Mf'öca-Hraz, 
I Verein Deutsches Krankenhaus 
j und deutscher Hilfsverein Kaiser Wilhelm-Stiftung 

I Xlröffnuns; demnächst. 
Bestellungen auf Bücher und Zeitschriften jeder Art werden schon 
jetzt und zwar vorläufig in der Exp«dition der Germania und in 
der Expedition der Deutseben Zeitung angenommen. 

I Mässige Preise. Pünktliche Lieferung. 

Empfieblt ihre l-estbeVaiintcp, allgemein beliebten und bevcfiCUgtesten 13: ovo 

TEUTOÍÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BUAHMA-PlLSENEß - Spezialmarke, hell 

iJRAHlIA ^•elles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel Min-oVin^itvp 

BRAllMA-POKTER - exira stark, Medizinalbier 

Gr(>«s<'r Erroig-: 

hell-s, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzügiii h u. billig 

Das wahre Voiksb.ei ! Alkoholarm he 1 und dunkei! GDAßANY 

TelepSion No. 

itiM l-Xavi» k. o s» t e f 1't5 i. 
Cüixft (lo Cormo No. 12«0 

aus der berühmten Modefabrik Sonderegger & Co. (Schweiz) sind 
bil'ig zu haben in der 2737 
Zoscbneide-Sclnile Avenida Celso Garcia 225 (Brac)« São Paolo. 

Malstnnden ! Bromii IÂ Ssöile da láer 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

lüVocIern«^ Koloristik 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schfilerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Gecg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc. etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an dfe Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

I »t ein unfehlbares Mittel gegen \ ist ein Uterus-Regulator 

lIÄÄr,;. ."tErWchtcrtdieMenítnaíon 
pffijche Wiraung gegen Bron- ) lindert Koliken, b^ebtOhn- 
•sitit, Heiseriieit, Keuoh'iusten, ) .«..oV.»•>.., .l.«.....«': 

Asthma und Huiten. \ machten, Imdert rheiinwti- 

«I ist das beste tonde i tótht 

Alters. 
I r 

BsráiguRgsínittil. 

LakratohuD Mt h Lapia — Bio ie Janeiro 

Teile hierdurch mit, dass 
'ch in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Di»n.stag,Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
jr Pet'opolis Montagu. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
aí hahe. 37 7 

Hsins Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

•lola N. 2 

siMd «befall m 

jüngirisclie 

llil.lllÜiriiMDlIiDlIsiwpinp- [Dieses in gesündester Lage im Zentrum der Stadt, am Viadukt y y M M M 

Marke 

gelegene Hotel und Restaurant, ist mit den modernsten Einrich- 
tungen versehen. 

DDlarla, © Tois ±0^000 
:: Einzelne Mahlzeiten von 3$000 aufwärts :: 
Feine in- und au-tländische Getränke 

Aufmerksame Bedienung! Zivile Preise! 

Um gütigen Zuspruch bittet 
Der Besitzer: Franz Kosuta 

Pressburg, 

Ungarn 

Diese Weine sind (rarantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
^ Nacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Í241 Chapelarla allemã l'24 

Tiscih. ■ 
— Rot — 

Szegzardl  22$000 per Kiste 
Merlot 36$000 „ „ 

Kua Santa Ephi^eaia No 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hiiten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen L«ilei«- und 
Leinaiihate verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von B&atzeiE aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von stufen 
und weichen Filzliüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher AuFÍührung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuctie höflichst ein 

Wiliiitm DammeQàaiB 
124 Rua S, Ephigenia — S. PAULO 124 

TXT" eliCi.o; 
— Weiss — 

Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 
Chateau Palngyay . . 36$000 „ „ 

^ Kirchberger Blamohen . 36$000 „ „ 
< Palngyay Som .... 36$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 28000 mehr. 

HDessoxt -"'sXT* eixie: 
Tokayer Ansbracb 60$000 per Kiste 
Tokay sec   . . . 66$000 „ „ 

Kisten ZU' 12 Flaschen. ^ 
Tokayer-Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht ü^er einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: Paulo Zsigfmondy 

Rua General Camara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

Frii^drich Froilierr von der Treiick. 

(Fortsetzung'.) 
Auf dem Platze, wo der Ofen und der A bort stand, 

war der Boden mit Ziegeln gei)flastert und die Wand 
■\vai' der Scliwiebbogen zwischen nieinei' benaclibar- 
ton Kaseniattn; die niemand bewohnte. leli hatte 
nun eine Schildwache vor dem i'enster, und fan|d| 
bald ein paar ehrliche Kerle, die trotz, dem Vor- 
lx)te mit mir spmchen und mir die ganze Lage mei- 
nes Kel'kerfJ schilderten. 

Durch die.se erfuhr ich, daß, ich leicht entfliehen 
könnte, falls e& möghcli wäre, mich in diese näch- 
ste Kasematte hinein zu brechen, wo die Tfu' unver- 
schlossen war. Dann käme es darauf an, wenn ich 
einen li^round mit einem Nachen an der Elbe bereit 
hätte, oder wenn ich micii durch Schwimmen ret- 
ten könnte, die sächsiscliG Grenze wäre luu- eine 
Meile davon entfernt. 

Hierauf \\in'de nun mein Entwiu'f gemacht, des- 
sen zergliederte Schilderung dieses halbe Buch fül- 
len würde. Ich brauche aber den E.aum für- wichti- 
gere Stellen, sag'e aber dennoch viel, weil die ün- 
temehmung' wirklich kolossaJ und unendlich ver- 
wickelt und auch merkwürdig! war. 

/ch arbeitete die Eisen los, womit mein Aboi-t 
a;m Boden befestigt und die 18 Zoll lang anl Kasten- 
platt mit 3 kleinen Nägeln befestigrt waren, die ich 
inwendig' abbrach und von außen her, wo allein vi- 
sitiert -winxle, die Köpfe richtig; wieder an ihren Ort 
steckte. 

Hierdurch erhielt ich Brecheisen, hob die Ziegeln 
vom Boden auf und fand imter denselben sogleich 
Erde. 

Ich fingi also den ersten Verijuch an, hinter die- 
sem Kasten ein Loch dm-ch den Scliwiebbogen zu 
brechen, welcher 7 Schuh diök war. Die erste Lage 
der Mauer waren Ziegelsteine, dann folg'ten aber so- 
gleich große Bruchsteine. Nun versuchte ich zu- 
erst sowohl die Ziegeln des Bodens als auch die er- 
sten der Wand g;enau zu nummerieren und zu be- 
merken, mn das Loch wieder akurat zuzumachen; 
dieses glückte, ich griff also weiter. 

Am Tage vor der Visitation wurde allesi ganz be- 
hutsam zugemacht. Beinahe einen Riß hoch brach 
ich in die sichtbare Mauer. Die Ziegeln wiu'den wie- 
der eingesetzt, der feinste Kalk wohl verwalu-t, der 
übrige von der Mauer abgescliabt, die vielleicht hun- 
dertmal vorher überweißt war und unmei-klich Stoff 
genug zu meinem Bedi'u-fnis gab. Von meinen Haa- 
ren machte ich einen Pinsel, inachte alles' gleich, 
dann den feinen Kalk in der Hand naß, überstrich, 
und blieb mit dem bloßen Leibe so lange an der 
Mauer sitzen, bis alles trocken und der übrigen 
Wand gleich war. Dann wurden die Eiseii wieder 
am Abort befestigt und e-S' war unmöglich, auch nur 
das mindeste zu bemei'ken. 

Wälirend der Arbeit lagen Steine und Schutte in 
meiner Bettstatt; hätte nxan nun in der ganzen Zeit 
einmal den Verstand geliabt, an einem anderen Tage 
als am Mittwoch zu visitieren, so wäre ich sogleich 
entdeckt worden. Da diese-s aber seit G Monaten gar 

nicht geschah, so war mir die Ausführung einer un- 
glaublichen Unternehmung möglich. 

Inzwischen mußte ich auf Mittet .s'innen, Schutt 
aus dem Gefängnis zu schafien, weil es nie möglich 
ist, aus' einer gebix)chenen Jlauer alles Avieder in den 
vorigen Kaum zu bringen. Dies geschah auf fol- 
gende Art; Kalk und Steine waren unmöglich fort- 
zuschaffen; ich nahm also Erde, streute etwas in 
mein Ziminer und trat den ganzen Tag auf dersel- 
ben herum, daß| sie ein feiner Staub wurde. 

Diesen Staub streute ich auf mein Fenster, um 
heraufzusteigen, brauchte ich den losgemachten 
Abort. Dann machte ich mir einen kleinen Stab 
von Holzsplittern dei' Bettatelle; der Zwirn von 
einem alten Strampf diente zum Zusanmienbinden, 
und vorn' machten meine Haare einen Busch. 

Im mittleren Drahtgitter am Fenstei- machte ich 
ein Loch größer, das von unten her nicht bemerkt 
wei'den konnte. Dann waa-f ich meinen Staub ganz 
dick auf die Penstermauei* und schob ilm nvit giMs- 
.ser Mühe mit meinemi Stabe durch da.s Drahtgit- 
ter, bis an den äußei-en Riind des Fensters. 

Dann wartete ich, bis \vindige3 Wetter einfiel und 
wenn die AVindstöße am Fenster in der Nacht vor- 
bei strichen, stieß ich mit meinrtil Pinsel den Staub 
hinaus, welcher in die Luft geführt wurde und von 
außen keine Merkmale auf der Erde hinterließ. 

Auf diese Weise habe ich gewiß allmählich nrehr 
als di'ei Zentner ErJt herausgeschafft und mir zur 
angefangenen .\j-beit Lust gemacht. 

Da dies ater nicht hinläiiglich WiU', .so half noch 
folgendes. Ich machte W'ürste von Tonerde, die dem 
Kote ähnlich salien, trocknete sie, und wenn man 
das Schloß der letzt(;n Türe am Alittwoch öffnete, 
dann Avarf ich sie geschwind in den Abort. Der Ar- 
restant eilte mit dem Eimier hinwegi, «ihüttete aus, 
und auf diese Art ■wnrdeii gleichfalls alle Wochen 
ein paar Pfund hinausgeschafft. 

Ich machte auch kleine Kügelchen und blies mit 
einem Stück Papier, wenn die Schildwache spazie- 
ren ging,, eines nach dem anderen weit zum Fen- 
ster hinaus. Auf diese Ai^t verschaffte ich Platz, 
lullte den leeren Erdrauni xuiter dem Bretterboden 
mit Kalk und Steinen aus jund larbeitete glücklich vor- 
wärts. 

Unmöglich kann ich aber die Arbeit schildern, 
die ich fand, nachdem ^ch ein paar- Schuh tief in 
die Bruchsteine kajn. Mein Eisen vom Abort, zu- 
letzt auch die vom Bett waren die, beste Hilfe. Eine 
redliche Schildwache steckte mir einmal einen al- 
ten eisernen Ladstock zu, der mir gute Dienste lei- 
stete, auch ein Messer, so ,wie es die Soldaten zu 
kaufen pflegen, welches eine hölzerne Scheide hat, 
etwa 2 Kreuzer kostet und Keif genannt wird. Die- 
se& letztere hat mir in der Folge unglaubliche Dien- 
ste geleistet, wie. ich später erzählen werde. Mit 
diesem Messer schnitt ich Stücke von den Brettern 

■ des Biittes ab und machte Spälme, mit welchen ich 
allmählich den Kalk ZAvischen den Sttnnen heraus 
arbeitete. 

Unglaiublich ist es aber, was diese 7 Schuh dicke 
Mauer mir für Arbeit kostete. Das Gebäude ist ur- 
alt, und der Kalk war i'in einigen Orten so "furcht- 

bar fest, daß ich die ganzen Steine in Staub zerrei- ' 
ben mußte. Sechs Monate lang dauerte die Arbeit, 
unaoLSgeaetzt, ehe ich an die letzte Lage kam, wel- | 
che ich an den Ziegeln erkennen konnte, womit | 
jedes Kasemattenzimlmer inwendig! ausgemauert wai*. j 

Der König kam eben nach ^Mag-deburg zur Re-' 
vue. El' selbst ii<t in der Steriischanze gewesen und 
hat in aller Eile das neue Gefängnis in dereelten füi- 
mich zu l>auen befohlen, auch die Ketten angeord- 
net, in die ich geschmiedet werden sollte. 

Mein ehrlicher Gefhaixlt hatte seine Offiziere spre- 
chen gehört, daß dieses neue Gefängnis für mich be- 
stimmt sei. Er gab mir Wind davon, versicherte mir 
ater, daß es vor Ende des Mpnats nicht fertig' sein 
könnte. 

Ich faßte also den Entsichlußi, eilfertig den Aus- 
binch meines Locheä in der Mauer zu beschleuni- 
gen und ohne auswärtige Hilfe zu entfliehen. 

Möglich war es. l>enn von meinem Bette hatte ich 
einen Strick verfertigt, den ich an eine Kanone an- 
biinden und mich vom Walle heninterlassen wollte. 
Ueter die Elbe wäre ich geschwoimnen, und da die 
sächsische Grenze nur eine lAIeile entfernt ist, so 
wäre ich auch sichei' glücklich davongekonnnen. 

Den 26. Mai wollte ich durch die Netenkasematte 
herausbrechen. Da ich mich aber unter dem Zie- 
gelteden dei-selben herausarbeiten wollte, fand ich 
dieselbe so fest ineinander gei%t, daß ich den Aus- 
bi'ucli auf den folgenden Tag verschieben mußte. 
Der Tag: brach wirklich heran, da jch müde und 
matt aufhörte, und wäi-e jemand zufällig' alii' "fol- 
genden Tage in das Zinmier gegangen, so hätte nian 
das tereits aufgewühlte Loch gefunden. 

Schreckliches \Sclück&al, das mich ater in mei- 
nem ganzen Leben verfolgt hat und mich allezeit 
in den Abgrund stürzte, wenn ich alle Hindernisse 
üterstiegen zu haben glaubte. 

Der 27. Mai war ein neuer Unglückstag für mich. 
Mein Gefängnis war in der Sternschanze schneller 
feiüg' geworden, als man glaubte. Und eben, da die 
Nacht hereinbrach und ich meine Anstalten ztir 
Flucht machen wollte, hielt ein Wagen vor jnei- 
nem Gcfäjignissie still. Wie ersclirak ich. Gott! Du 
allein weißt es, wie mir damials zumüte war. Schlös- 
ser und Türen wtuxien geöffnet. Li Geschwindig- 
keit vei"steckte ich noch mein Mesiser zur letzten 
Nothilfe an einem geheimen Orte auf dem! Leibe, 
und in diesem Augenblick trat der Platznlajor nebst 
dem Major l>u jour und einem Kapitän in mein Ge- 
fängnis, mit zwei Laternen in der Hand. 

Man sprach kein Wort, als: Ziehen Sie sich an. 
Dies war gleich geschehen. Es wai' noch mein Gor- 
duascher kaiserlicher Uniform. Hierauf reichte mir 
jemand ein paar Eisen, mit welchen ich mich selbst 
üter das Kreuz an Hand und Fuß schließen mußte. 
Dann band mir der Platzmäjor mit einem Tuche 
die Augen zu; man griff (mir unter die Anne und 
führte mich in den AVagen. Aüs der Zitadelle muß 
man nun durch die ganze Stadt uild dann erst zm' 
Sternschanze wieder hmausfaliren. Ich hörte nun 
nichts alsi das GekliiTe der den Wagen umgetendeii 
Bedeckung' mid in der Stadt aber einen g-ewaltigen 
Zulauf des neugierigen Volkes', weil man ausge- 

sprengt hatte, ich sollte in der Sternschanze ent- 
hauptet wei'den. 

Sicher ist es auch, daß verschiedene I^eute, wel- 
che mich damals mit verbundenen Augen durch die 
Stadt führen sahen, überall erzählt uiiJ geschrie- 
ten haben, daß am 27. :Mai der Trenck in die Stcrn- 
schanzc geführt und daselbst enthuuj)tet weitlen soll- 
te. Die Offiziere der Garnison hatten auch den Be- 
fehl, dies zu bekräftigen, weil niemand wissen soll- 
te, wo ich geblieben wai'. 

Ich wußte es leider. Mein Schicksal ließ mir aber 
nichts merken, und da jinir das Maul nicht zuge- 
stopft war, stellte ich nricli, als wenn ich den Tor 
erwarte und redete mit meinen Führern in einem 
Tone, der sie ei-schütterte, und ihren Monarchen 
eten nicht von der vorteilhaftesten Seite schilderte, 
weil er redliche Untertanen durch Machtspruch, olme 
zu verhören, verurteilen könnte. 

Man tewunderte meine Standhaftigkeit in diesem 
Augenblicke, da ich den TVxl duixih die Hand des 
Büttels zu ei-wai-ten sclüen. Niemand antwortete das 
mindeste. Ihr Seufzen ließ mir allein MiÜeid tenier- 
ken. Und gewiß ist es, daß wenig Preußen derglei- 
chen Befehle genie vollziehen. 

(Fortsetzung! folgt.) 

Humor und Kurzweil 

— „Du, Michl, da auf dem Bildle hau i mi mit 
meine Kühle photographieren lassa!" — „Ja, guat 
bist wora, gel, dia mit dem Hut auf bist Du?" — 

— Fremder (Atends im Hotel zum Hausknecht): 
„Sie, ich muß Mor^n früh schon um fünf heraus." 
Hausknecht: „Um fünf schon, Sie Aermster, da drehe 
ich mich noch mal herum!" i 

— Touristin (zum absteigenden alten Herrn): „Ist 
gute Aussicht oten, mein Herr?" „Großartige 
Aussicht, mein gnädiges Fräulein: acht junge, hei- 
ratsfäliige Herren sind oten!" 

— Herr zum Schaffner, im vollen Abteil auf dei* 
Sekundärbahn: „Schrecklich langweilig ist die 
Fahrt!" — Schaffner: „Ach, soll ich vielleicht den 
HeiTschaften ein Bißchen was auf meiner Ziehhar- 
monika vorspielen?" 

— Dame (zu einem Gecken): „Wie — Sie kennen 
Knigges terühmtes Buch nicht?" — „Nein, gnä- 
dige Frau; ater ich werde es mir sofort tesorgen; 
es ist mm nämUch schon oft empfohlen worden." 

— Alter Graf: „So komme ich also doch zu spät, 
um als Erster mein Enkelkind in den Arm zu neh- 
men. . ." — Kammerdiener; „Wenn hochgräfliche 
Gnaden iim* einen Wink von beabsichtigtem Anher- 
kommen die Gnade gehabt hätten zu geben — würde 
das freudige Ereignis bis hochdero Ankunft ver- 
schoben worden sein!" 

— „Was tut denn Hd» Katherl, Frau Huter?" — 
„Die-hat-'s gut troff'n, die ist AVunderkindsmadel in 
Schwabing!" 

— „Alle diese Herren sind verflossene Bräutigame 
von Dir?" — „Ja; die reino Almengallerie, nicht 
waht?" —; „Hm, Du memst, weil sie alle etwas geahnt 
haben mögen?" 
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Das Haus als Erziehungsstätte 

. zur Kunst. 
Von Dr. Karl Rtordc'. 

llci don vielfachen Bestrebung'cn der zwei letzten 
Jahrzehnte, wieder ein näheres Verhältnis zwischen 
Volk und bildender Kunst zu erzielen, verfällt man 
zu sehr dem Fehler, iininei- an die gi'oße Oeffent- 
lichkeitsk\mst zu denken. Das Vorbild solcher Zeit- 
alter in denen wir eine solche Hochblüte künstleri- 
schen Volkseinpfindens sehen, verleitet dazu. Man 
übersieht dabei, daß die Lebensbedingungen im alten 
Griechenlajid, in der Kenaissance Italiens, wie auch 
zur Blütezeit deutschen Bürgertinns im 15. und 16. 
JaJirhundeat g-an'z andere waren. In den südliclien 
Ländern vollírieht sich ja heute noch das T.eb<>n viel 
mehr auf der Straße, iils in rauheiMim fKlima. Aber 
auch in der Vergangenheit hatte man viel mehr be- 
schauliche ]\[uiJe, öffentlich aufgestellte Kunstwerke 
zu geffießen, als im hastigen Getriebe des jetzigen 
\''erkehrs .Fenier mußte sicfli früher das öffentliche 
Intereasii viel melu' mit derartigen Kunstwerken zu- 
wenden als heute, wo politische und soziale Fragen 
in gan zanderem Maße die Allgemeinheit erregen,;da 
sie heute an der Lösung jener Probleme ,mit arbeiten 
muß. Endlich aber hal>en wir heute im Ittieater und 
im Musikleben Kräfte, die für ein soziales Kunstem- 
pfinden viel eindiingender und schlagender wirken, 
als unter den vei"schlechterten Verhältnissen die bil- 
dende Kunst es vermag. ' 

Trotzdem bleibt natüilich das Verlangen nach 
einer möglichst große Massen umfassenden, in brei- 
tester Oeffentlichkeit vor sich gehenden Kunst be- 
rechtigt, und es ist eine der wichtigsten Kultur- 
aufgalxiii, dieses Verlangen in richtiger Weise aus- 
zunutzen. Richard Wagnej-, der einer der größten 
Kunstpolitiker gewesen ist, hat für die öffentliche 
Kunstwirkung den rechten Weg durch den Festspiel- 
charakter seiner Kunst gewiesen. Eine solche fest- 
liche Kunst verma;gdic größten Massen zuiergreifen, 
und dann liegt allerdings in der gleichen Einstim- 
numg Tausender eine der gewaltigsten Kräfte für 
künstlerisches Empfinden und Genießen. 

A)ber wemi so die gix)ße öffentliche Kunstwir- 
liung als Feiertag im Leben stehen muß, so ist das 
Wirkimgsgebiet, die Wirkungszeit des pereönlichen 
Kunstgenusses der Feierabend. Nur wenige Fest- 
tage gibt es im Leben, aber jeder Arbeitstag hat 
seinen Feieral>end. Ei' bedeutet Euhe nach der Tä- 
tigkeit, Sammlung nath der Zerstreutheit, Genuß 
nach Arbeit, Hingabe an die seelisch Kultur, wäh- 
rend der Tag der Arbeit fürs Materielle gedient hat. 
DaJJi .jedem Arbeitstage ein solcher Feierabend fol^, 
das ist die edlste und segensreichste Wirkimgsfähig- 
keit der Kunst. Die Stätte, wo sie wirken kann, ist 
das Haus. In ihm vollzieht sich die unaufdringlich- 
ste .die stillste ,abor auch die andauenidste Wir- 
kung der Kmist. 

Das Kunstwerk im Hause, hänge es an ider ^\\'hk1 
oder liege es in einer Mappe, ist immer da, pst immer 
bereit, gesehen zu werden. Es mag lange unbeach- 
tet bleiben, einmal kommt doch die Stunde, wo es 
zum Herzen des Bewohners spricht. Und hat ein 
Kunstwerk ein einziges J\ial zu einem ^leusclien 
gesprochen, dann wird die Verbindung ZAvischen bei- 
den nie aufliören. .Und hat nur ein einziges Mal 
ein solcheres tieferes Verhältnis zwischen dem Men- 
schen und einem Kimstwerke sich eingestellt, Ixii 
dem das Kunstwerk zum Inhalt oder zur Aussprache 
des in der Brust dieses Alenschen Vorgehenden Hvur- 
de, so erwacht ein Kunstlumger im .Menschen da. 
Vou dem ab sucht er die Kimst, .weil er Uas Glück, 
das sie ihm einmal gebracht hat, sich wieder zu schaf- 
fen strebt. So entsteht im ^lenschen dann künstle- 
risclie KuUur, vielleicht kaum sichtbar hinsicht- 
lich der formalen Seite, aher jedenfalls für seine 
Genußfähigkeit und Empfänglichkeit. 

Gesundheitspflege 

AbcndmaKlzelt und SclilaT. Es Ist eine 
weitvei'breitete Meinung ,daß man recht wenig zu 
Al>end essen müsse, um gut schufen: zu können:. 
Das ist aber ,wie ^nitätsrat Dr. Doniblüth aus- 
fülu't, ein IiTtum. Man darf wohl ausreichend zu 
Abend essen, man soll nm* den Magen nicht über- 
laden. Domblüth versichert nach seiner ausgedelui- 
ten Erfahrung ,daß ei' nm- höchst selten Patienten 
getroffen habe, die ihren Schlaf durch zu reichli- 

1 che Abendmahlzeiten gescliädigt hatten, aber sehr 
viele, die unter zu großei' Beschränkung des Nacht- 
essens litten. Ein vorsichtig gewähltes Abendessen 
geht nach vier Stunden aus- dem Magen in den Dai'm 
über. Häufig stellt sich dann ein Gíefühl von Leere 
im Magen ein, das bis zu ausgespi-ochenem Hunger 
fühlt. Es wird dann häufig der Schlaf unter-brochen, 
um wieder zu essen ,was recht vmzweckmäßig ist. 
Die Angst vor einer reiclilicheren Abendmahlzeit 
ist ;oft so groß, daß man die Leidenden oft nur mit 
Mühe bewegen kann, eine normale Menge zu sich 
zu nelmien ,aber der Erfolg ist regelmäßig ausge- 
siCichnet. Bei starkem Widerstreben empfiehlt Dom- 
blütz zunächst um Ti/o oder 8 Uhr ein mäßig leich- 
liches Abendessen und um 10 Uhr im Bett noch 
ein Glas Milch, ein Viertelliter Milchkakao oder ein 
Butterbrot. Die Patienten sind dann weniger ängst- 
lich und können sich in Rulle überzeugen, daß das 
Verfahi-en ihnen gut bekommt. Eine andere Gefahr 
erblicken viele in abendlichem Fleischgenuß. Diese 
Meinung hält Domblüth nicht für sicher begründet. 
Es läßt sich in keiner Weise behaupten, daß allge- 
mein Menschen ,die abends Fleisch genießen, nachts 
schlechter schlsifen als änderet; auch im England, 
wo die Hauptmahlzeit mit reichlichem Fleischgenuß 
abendsi stattfindet ,ist davon nichts bekannt. 

N ä h r salz e. Olme Nähr salze kann kein Or- 
ganismus bestellen, und besonders ohne Phosphor- 
salze können imsere Nerven sich nicht ergänzen. 
Wasi diese IJervenfrage in imserer Zeit bleutet, 
braucht jiicht ausgefülul zu werden. Das Weißbrot 
ist leider der Nährsalze so gfut wie völlig beraubt, 
und aus' Kartoffeln und (Jemüsen zielen wir die Salze 
künstlich heraus, um sie wegzugießen. Lassen wir 
die Kartoffeln in der Schale, und beschränken wir 
uns lx»i den Gemüsen ,so weit es angeht, auf das 
Dünsten ,so bleiben die wertvollen Nährsalze erhal- 
ten .Im Sommer bringen die verschiedenen Salate, 
Rliabai'bcr und gi'üne Stachelbeeren die Möglich- 
keit, alle Nähi-sa.lze auszunutzen. Auch der Spinat ist 
als niihrsalzreich hier zu nennen. Unter den Ge- 
tränken ragt der Kakao hervor, dei* durch seinen 
Reichtum ,r«n Phosphorsalzen ausgezeichnet ist. Die 
Eier enthalten im Dotter die Phosphorverbindung IjC- 
cithin. Das Fleisch ist gleichfalls reich an Nähi'sal- 
zen, die ihm am meisten beim Braten erhalten blei- 
ben. Noch wichtiger sind aber die Fische. Die ge- 
backenen Gründlinge enthalten fast ein Prozent 
Phosphor, imd so wird auch Onkel Bräsig gewußt ha- 
ben, weshalb er eine Schwäche für das Angeln von 
Brat barschen hatte. Die Kaulbarschsuppe ist eben- 
falls! seit alters bekannt. Die Kschkost hat vor den 
Fleischgerichten den Vorteil leichterer Verdaulicli- 
keit und ist daher vorteilhaft ,wenn alsbald nach 
der ^lahlzeit eine geistige Tätigkeit wieder aufge- 
nommen werden muß. 

Die Stillung des N a s e n b 1 u t e n s. Das Blu- 
ten der Nase erklärt sich in der Häufigkeit seines 
Auftretens dadurch, daß die Nasenschleimhaut aus- 
serordentlich ausgedehnt und empfindlich ist. Sie ' 
weist auch eine reichliche Durcliblutung auf, indem ; 
sie mit kleinen Aederchen ganz durchsetzt ist. Fin- 
det ein selir starker Blutandrang statt, so kommt 
leicht eins dieser Aederchen zum Platzen. Das hat 
an sich nicht viel auf sieh, zeigt aber einen krank- 
liali :i Zustand an ,wcnn es sich oft und gar regel- 
mäßig iederholt. NamentUch können es sich bleicli- 
süchtige Menschen nicht leisten ,auf diesem Weg 
etwas von dem kostbarsten Saft zu verlieren, der 

IKnen •oih'neliin in zu geringer Menge gegeben ist. Es 
muß also eine Abhilfe gesucht werden ,die ganz 
allgemein in einer Herabsetzung des Blutdrucks ge- 
funden wird. Läßt sich das Nasenbluten nicht ver- 
meiden ,&o sollte wenigstens eine möglichst rasche 
Stillung herbeigeführt werden ,die in der Bildung 
eines Gerinseis besteht, wozu der Luftsauerstoff mit- 
wirkt. Tiefes Atmen ist ein Mittel dazu, das den 
Blutdruck um etwa 3 Millimeter verringern kann, 
waai jedoch nicht genügt. Man muß den Luftzutritt 
noch etwas verstärken ,und das geschieht ganz ein- 
fach dadurch, daß man den Nasenflügel auf der 
nicht blutenden Seite mit dem Zeigefinger andrückt, 
damit die eingeatmete Luft durch die blutende Oeff- 
nung um so stärker hindurchstreicht .Das Einatmen 
muß bei geschlossenem Munde so langsam vorge- 
nommen werden ,daß auf einen Zug 5—8 Sekunden 

j entfallen .Darauf folgt ein kurzes Ausatmen durch 
den Mund. Der Kopf muß dabei gerade und aufrecht 

' gehalten werden. In gewöhnlichen Fällen genügt 
eine kleine Zalil von Wiederholungen dieser Atem- 
gymnastik, um das Blut zum Stocken zu 'bringen. 
Selbstverständlich muß man sich dann in acht neh- 
men, die wohltätige Wirkung des Saueratoffs wie- 
der aufzuheben ,indem man vorzeitig das Taschen- 
tuch benutzt. Die Entlastung des Kopfes vom Blut, 
die auf diesem Weg erzielt wird, kann so groß sein, 
daß bei zu langei- i\)rtsetzung des Verfalirens zu- 
nächst ein Flimmern vor den Augen und dann gera- 
dezu ein Ohnmachtsanfall eintritt. 

S. Paulo 

iiiiiini 

Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Strl 1000.000 • Rs 15.000:000$000 
Reserrefonds „ „ L 100.000 - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von Bs. 50$00<l während 

weitere Einzahlungen von Bs, 20$000 an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgren/e für 

jedes Sparkonto beträgt Bs. 10:000$000. 

Die .Einlagen werden mit 4''/o jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell für den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet,.ausgenommen Sonnabend, an welchem 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

über den St. Bemliaixi einer dei' Hauptwege, 'die von 
der Schweiz nach Italien heinibei'fülirten. Aber auch 
lieute winl der Weg und die ebenso mühe- wie)gefahr- 
volle Straße von Tausenden von Menschen passieit. 
Der Berg hat einst luizählige Opfei' gefordert, l)':s 
ÍBemhaiâ von Mentone um das Jalir i)62puf derHii- 
he des Passes das berühmte, neben einem See lio- 
gende St. Benihard-Hospiz gründete. IMeses Hospiz 
ist im Jahre 1680 bedeutend vergi-ößert worden. 
In feeinen Räumen schalten und walten unter ÍLeitung 
eines Probst es 15 Mönche, ChorheiTen des Augu- 
stiner-Stiftes von St. MamicC. Sie haben die Ver- 
pflichtung, alle Reisenden ohne RücliSicht auf Stand 
und Glauben zu beherbergen, mientgeltlich zu ver- 
pflegen, und Veininglückten oder in Gefahi- Gera- 
tenen selbst, oder durch dienende 'Bi-üder Hilfe {zu 
bringen. iTausende imd Abeitausende sind so vor 
einem vorzeitigen 'Tode bewaJnt worden. Einen gros- 
sen Verdienst hieran haben die 'welrberiihmtcn Berr.- 
i^-diner Hmide, wormiter Barry, der seinerzo't 
mehr als ''0 Menschen das Lelx;n gerettet Hmd Oli- 
vei-, der nicht weniger als 5fj Menschen vor dem 
lode bewalu-t hat, die bekaiuitesten sind. 

Tagtäglich werclen die gefälu'lichsten Stellen des 
Passes abgestreift, jede verdächtige Spur wii-d ehi- 
.gehend verfolgt und die vorzüglich dressierten Hun- 
de durchstreifen oft ta,gelang das ganze Gebirge. 
Haben sie einen Erstarrten gefunden, so laufen 6ie 
auf dem kürzesten Wege nach dem Kloster Izurück, 
bellen imd fülu'cn dann die stets bereiten Mönche, 
zum Fundorte. Auch Lawinen untersuchen sie und 
finden sie dann durch ihre feine Wittenmg Idie Spur 
eines Menschen, so machen sie sich sofort ßelbst da- 
ran, den Verschütteten freizuscharren. Sie führen 
gewöhnlich am Halse ein Körbchen mit Stärkungs- 
mitteln, auch ein Fläschchen mit Wein und »oft auf 
dem Rücken wollene Decken. 

Ausgewachsene Bemhardinei' Hmide messen bis 
zur Schulterhöhe ungefäJir einen Meter, sie wiegen 
etwa 65 bis 75 Ki,logramm und haben iso große 
Kraft, daß sie einen erwachsenen Menschen eine 
ganze Strticke weit über den Schnee schleppen kön- 
nen. Ihre Intelligenz ist geradezu staimenswert.und 
ebenso wimderbar die außerordentlich feine Wit- 
terung. 

Seit kurzem hat das Hospiz dadurch eine we- 
^jitUche Hilfe erhalten, daß es auf italienischer 
wie auch Schweizer Seite mit der Ortschaft St. Re- 
my beziehungsweise einer kleinen Herberge von 
Proz tolephonisch vei bmiden ist. Sobald sich alsoiauf 
dieser oder jener Seite Reisende auf den |Weg ma- 
chen, wird im Kloster die Anzalil sowie (die Zeit des 
Auflirauchs telephonisch bekannt gegeben. Die 
^Mönche sind dadurch in der Lage, die 'Ankunft an- 
nähernd berechnen zu können und l)ei allzu langer 
Verzögerung sich sofort auf den Weg zu machen, 
um Hilfe zu bringen. 

Der Bernhardinerhund. 

Wohl den meisten Leseni ist von der Schulzeit 
Iier die segensreiche Tätigkeit und stete Hilfste- 
reitschaft der Mönche vom großen St. Bcnihard 'und 
ihrer treuen Bernhardiner Hunde liekännt. Hoch 
oben iiji ewigen Schnee auf einer Höhe von 2472 Bie- 
tern über dem Meeresspiegel liegt das Hospiz ides St. 
Ikimhard. Hier herrscht durcli acht bis neun 'Monate 
hindurch strengster Winter und selbst in den heiße- 
sten Sommermonaten gibt es dort kaum vollkommen 
klare und sonnige iTago olme Stimm, Nebel oder 
Schneegestöber. Gewaltige Schneemassen und hölie 
S'chneewände hüllen alles ein und verdecken jeden 
Pfad und AVeg. Der ermattete, von der Schii;edek- 
ke geblendete Vv'anderer irrt planlos umher und kann 
jeden Augenblick durch SöhneelaArinen ITa- iiiii;!, :- in 
die Tiefe gestürzt werden. 

Bevor uns die Technik Mittel gab, die Alpenviesen 
zu Verkehrszwecken zu durchbohren, war der Paß 

Eine P o k e r g o s c h i c h t e. 
Der Gouvemeiu' von Idaho und ein GeAcliäftS- 

1 eisender- spielten Euchre; plötzlich meinte der Gou- 
verneur : 

.,Wenn Sie mir für meine fünfte Kai-te eine Dame 
geben und statt Euchre mit mir Poker spielen, wette 
Äli Ihnen hundert Dollars auf meine Karte." 

Der Reisende betrachtete seine Karte und ent- 
gegnete : 

„Gemacht, und ich erhöhe die Wette auf Tau- 
send Dollars." 

Der Gouvenieur wai* damit einverstanden, und sie 
legten Beide ihre Karten auf: der Gouverneur hatte 
vier Asse und der Reisende vier Könige. 

Nachdem der Letztere das Geld seufzend bezahlt 
hatte, sagte er: 

„Gestatten Sie mir eine Frage .Herr Gouver- 
neiu*." 

„Herzlich gerii!" 
„Wollen Sie mir «iigen 

nigin gebrauclu j!al)en?'' 
wozu Sie gerade die Kö- 

Cfiariitos Däuiieiuann 

COSMOS 

ur Ohron-, Nasan- und Hals- 
: Krankheiten :: 

ßr. Henrique Lindenberg 
Spezialist °2d93 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantsuhitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : i2—2 Uhr Rna 
S. Bento 33. Wohnane; Rua Sa- 

hara 11. S.Panlr. 

Reiner 

zu haben in der 

Ländereien 

zu billigsten Freisen 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antônio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
üõO, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Ect:t bayrische 

iMalzbonbons 

gegen baar oder Ziel verkauft 
man (wegen UnpSsslichkeit des 
Besitzers) ein grosses Besitzturn 
in der Stadt Jimdiahy, das 1100 
Meter Front und grosse Tiefe 
hat, vollständig eingezäunt ist 
und ung'iahr 400.00' Quadrat- 
meter ausmacht und itmen gut 
eing teilt ist. Enthält: Kleine 
Häuser, 1 Geschäftshaus, alle 
verniiet t, 1 nenes Ch-det, 1 gros- 
ses Wohnhaus. 1 Kaller, Nieder- 
lagen, Trockenplätze, zwei grosse 
Ställe für 43 Vieh, noch 
3 IläusT für Stallangestellte, '2 
Pferde, 1 Esel, verschiedene Wä- 
gelchen. Wagen etc., etc., grosse 
Ileuniedorlage, grosse Weide mit 
fliessendem Wasser; Wassei'lei- 
turig in nllen Häusern u. Stäl- 
len, elektrisches Licht (vor der 
Tür (fehlt bloss Anschluss), 2 
schöne Obstgärten mit tragen- 
den Fruchtbäumen, Garten mit 
viflei amerikanischen und euro- 
päischen Weinreben 

D e Stadt Jundiahy ist eine 
Stunde von São Paulo entfernt 
und von grosser Zukunft. Obi- 
ges Besitztum in Lose geteilt, 
bietet grossen Gewinn. 
Wegen nähere Auskünfte schrei- 

be man an V. A, Caixa Postal 
551, S. Paulo. 2785 

Pnil HlllllS En BnstamantiBaiMpHin'g 
r>..„ n m- oo Vortreffliches Mittel gegen | ■IVB WwVhVVW VP 

I njluenza. Rua da Constituição N. 88 

^nh S^tmiaue •ä'^anke 
Í2 i/a Conceição i6 S. Shuh. 

/ät tfiê ^sximU 
£edet.0C!>li. a. VKetalUndaslui 

ausmmnffcäSp/'JiifT.. 

Ausgezeichneten j 

Fiihstücks- 

und 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 

zu haben in der 296 

P&armac^'a da Luz 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1208) Der Eigentümer 
Paul Schönen berger. 

Buchhaltung I 

(Anlegung, Kontrolle, Bilnnzl dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies. 
englisch, franzõ=iscli, deutsch.) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Bfii o 
oier im Hause e'n gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 

I rt. 5itg. oier unter «Bilanz» an 
! Caixa g, S. Paul;'. (ur). 

Äarope ^luria. | 

Dieser Syrup ist der einzig be- Fabrik u 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Hüsten, 
anfalle. 

Loja da Cüina 

1$000 die Dose 

„La Bonbonniere" 
Rua S. Bento 41 B (jg Novembro 14 

São Paulo Teíefon 1475 
Loureiro, Costa & Co. 

(esquina Largo do Thesouro) 
Filiale: Rua S. Bento 23<-e, 

Millagstisch 

linden einige Herren bei' 
deutscher Dame. j 

Rna Bento Freitas 40; 

I! 

Säo Paulo. 

unmöbliert, in einem Pa'acete; 
mit grossem Garten, -nit oder | 
ohne Pension sofort b llig zu ver-j 
mieten. Bond vor der Tür. Av.; 
Celso Garcia 225 (Braz. S.Paulo)' 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementzietjel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 
Caixa 1043 2391 

Largo do Thesouro 2-2. Stock 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 

Depot; Drogaria Paulista. 

i ienr 
Ein in Deutschland ausgebildeter, 
der französi'schen und brasiliani 
sehen Spr^ che voUkommpn märh- 
tiger Elektro-Mechanik Ingenieur 
sucht Stellung als solcher zur < 
Einrichtung elektrischer Anlagen j 
hier oder iar Innern des Staates,' 
als Gerent einer Usina oder 
Fabrik. Uebernimmt Zeichnungen 
und fertigt Kopien irgendwelcher 
Art von Maschinen nn Revorzugt 
werden jedoch solche der El-ktr - 
zität. Angebote zu richten unter 
Dr. R. F., Rua Marquez de Ytú 
57, S. Paulo. 

Depot für den Detail- 
Verkauf 

Pharmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bastamante 
Largo do Thesouro 2, Caixa 1043 

H. Paulo (2750 

I Victor Stranssi 
Deutscher Zahnarzt 

Larso do Thesouro i 
Ecke Rua 15 de Novembro ^ 

Palaoio Bamberg c 
I. Etage Saal No' 2. § 

ífTKíKarígríaEaac-nEr •wr-.. 

[Chapeiaria Martins 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

0»- Hüten 
.nsbesondere in 

Mabig Hüten - Wien. 

V^ollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zur Kräftigen Ent- 
:: Wickelung. 
Agenten Nossack& Co..SantG!! 

1761 Focd 

üoeiiing'^ 

Bahia-Cigarren 

sind die testen! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Ricardo Naseliolil & Comp. 

S. PAULO 

1 Keiiefihiisten 

hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. Xarope Gedomenol 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cacilia, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarnpft Oodomcnol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidenten und anderer 



Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 18. Juni 1913 

Ée Pllicit. i 
I 

Der Unterzeichnete kommt, um 
in Erfüllung einer p/lichi durch ; 
dieses seinen D&nk auszuspre-' 
chen. I 

Meine Tochter Maria Luiza 
hatte seit drei Jahren Wunden ! 
im Gesicht und an der Nase, die 
trotz der Anwendung nationuler 
und ausländischer Medikamente 
nicht heilen wollten. Ich zwei 
feite schon an ihrer Heilung, als 
ich in einer!guten Siunde Herrn 
Dr. Barão dos Santos Abrtu kon- 
sultierte. der das EJixir de No- 
gueira des Apothekers Herrn 
João da Silva Silveira verschrieb. 

Nachdem meine Tochter zwei 
Dutzend FlasclieE dieses wunder- 
baren Elixir gebrauci t hatte, 
seihen wir zu unserer grössten 
Freude,dass »ic von ihren Wunden 
geheilt. 

Zum Beweis des oben Gesagten 
bleibt das Bild meiner Tochter 
im der Pharmacia Popular aua- 
gestellt. Wir werden dem Apo- 
theker João da Silva Silveira 
für sein wirksames Elixir de 
Nogueira zum ewigen Dank ver- 
pflichtet sein. 

Pelotas. 8 Februar 1898. 
Luiz São João, Rua Andrade 

Neves N. 94, 
Wird in allen besseren Apo" 

theken nnd Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

Thcatro Municipal 

. • »äo Panlo , - 

Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion Arthur N o w ak o w s k i 

Ins A WÊÊm iltr Higlen Hit zu 

Königl. Prenssisch. Kammersängers 

Star Tenor der Betropolilan Opera Company zu New York 

Abonnementspreis für alle vier Abende: 

Camarotes n. Frisas Is. 250$, Foyer Camarotes 140$, Camarotes 
IIa. 100$, Plateas 48$ u. 401, Balcões Ia. 48#, Cadeiras Foyer Fil 
l u. 2 82$, Fil. 3 m, Fil. •* 16$, Galeria 10$, Amphitheatro 8$. 

Das Abonnerr ent liegt auf in der Loja Flora, vonFrancifco 
Nemitz, Praça Antonio Prado. 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 

L Richard Wagner Feslabend 13. Deutscher Liederabend 
2. Opemabend 14. Intemation. Abschiedsabend 

Za verkaufen 
i Zwei Kleiderschränke. Rua 
' Alvares Cábral N. 6, Ecke Rua 

S. Caetano, S. Paulo. (2850 

Gegründft 18ÍS - 
Soeben emjjeirof'Vn: 

Geräucherter Laòhs 
Kieler Bücklin. e' 
Matjes Heringe : < 
Feinster Malmt-t Caviar 
Holländische VollhcjüigH 
Geräucherter Aal- 
Aal in Geleo 
Steppen Käse 
ehester Kääc 
IJmburger KÄse 

Casa Schorcht 
— S. Paulo 

Gesucht 

Zu erfiagen Rua Amaral Gurgel 
No. i6, S. Paulo. 2055 

Zum % jährigen RBgierungsjubiläum! 

Porträt Kaiser Wilhelm n. 
Hochfein ausgeführtes Kupferdruck-Kunstblatt tou H. Fechner 

Kartongrösse IQQ zu 73 cm, Bildgrösse 56 zu 39 cm zum Vor- 
zugspre s von, n u r. 7IPOO. Nach auswärts roii entsprechendem 

ein Mädchen für alle Hausarbeiten. Porto-Aufsclilag, 

Kaiser Wilhelm II. und seine Zeit 
in Wort und Bild von Hans Schöningen. 

Auf Kunstdruckpapier mit 192 Seiten Text und 300 Abbildungen' 
in elegantem Einband. Pieis TüSOO, nach auswärts 8$5Q0, 
Vorrätig in der Buchhandlung 

Heinrich Qrobel, 

Herr Ânton ISpiess 
auB Liebenthul wird pebeten, 
seine Adresse in der Kxp. ds. 
Bl., S. Paulo, iiiedei zulegen. 2899 

Seijönes Zioimer 
mit oder ohne Möbel zu ver- 
mieten. Hua Jaceguay 15, 8ão 
Paulo. ^61 

21, Rua Rosário 21 
Telephon 17Ò Caixa 2BS 

Zu dem am 22. Juni d. J. bei 
Herrn Adolf Wulf stattfindenden 
SchiiUeste sind die Mitglieder und 
Gönner des Vereins freundlichst 
eingeladen. Abmarsch von der 
Schule gegen '/s 11 Uhr. 

Der Vorstand. 

Dr. JLi*liteld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda8,1.St., S.Pàulo 

1 uchtige 26g 

MsteiniDänrer, 

sowie 

joséF.Thômafl 

□ □□ Konstruktor □□ o 

Rua 15 da Novembro N. 82 

Nenbanten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton - ■ - 

Pläne - - ■ ■ 

I Kostenanschläge gratis 

gute Maler 

Piano in gutein rillllCntOS (â^PoÇOS dcCílldílS 
berühmtem deut- • ' — 

Gesucht 
Ein junges deutsches Mädchen R3U"Unt8rnehrn8r 
~ ' Kinder im Alter von 2—8 

Uebernimmt alle Arten 
Ton Neu- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Árbeiteii. 

Rua Tnpinambá No. 24 | 
Largo Guanabara, S. Paulo 

für 4 Kinder ira Alter von 2—8 
Jahren, welches sich mit den 
Kind-jrn beschäftigt, mit ihnen 
»■pazieren geht und leichie Haus- 
arbeit verrichtet. Briefe auf por- 
tugiesisch an G. R, Rua Cons. 
Nebias N. 15, Santos, (2841 

rdlMM 
sollten nur noch backen mit 

Tüclilij^e 

Verkänierin 

gesucht' Rua 15- de Novem- 
bro N. 4 l», S. Paulo. (2822 

eine sehr triebkräftige Hefe urfd 
' fast unbeschränkte Zeit^ haltbur, 

duich „Analyse do Laboratorio 
Nacional" anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Substanzen Bäcker erhsl- 

ten Proben gratis. Für den Hausgebrauch kommt diese Hefe 
in Form von Bolachas in .den Handel. Sehr nichtiger Ar- 
tikel für Vendisten. 

Fabrik: C. Htntiort, Petropolis, Caixa 6, 
Deposito Geral: Mendes, Raapp & Martins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

Grössere Brauerei im Süden 
Brasiliens sucht per soiort 
einen tnchtiKcn Cr.mmeisterj 

CÄSAWLIÜS 

Eminenthaler, Rahm ^ G) 
Edamer, Harzer, steppen) ^ 
Roquefort, Brie / 
Canienibert, ehester ) 
Port-Salut 

liiia i^iríMÍa N. 55 H 
SSo Paulo. 

Ein schönes 
Zustande v^n 
sehen Autor billig: zu verkaufen 
Rua Maria Äntonia37, S.Paulo.2779 

Gesucht 
ein anständiges Mädchen oder 
Frau für sämtliche Hausarbeiten 
exclusive kochen und ein junges 
Mädchen. Rua Dr. Coriêa Das 
No. 8, Ecke der Riia Vergueiro 
No. 295 (B ind Villa Marianna) 
São Paulo. 2885 

üeuischer Monteur 
32 Jahre alt, mit speziellen Er- 
fahrungen im Bau von Schneide- 
mühlen, Mahlmühlen u. Wasser- 
fcraftanlagen, sticht zum 1. Okto- 
ber oder früher Stellung als Mon- 
teur, Maschinenmeister od, Werk- 
führer. Gefl. Angebote unter 
„Monteur" an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo, erbeten. 2902 

Zu vef mieten 
, , ' , ein Sa^l und A'koven unmöbliert 

per SOlOrt gesucnt. für zwei oder drei Her^n oder Jgj. ^uch mit der Fabrika- 
* « , , .Ehepaar ohne Kinder. Rua dos . n i n • r- ^ ~ \ 
Offerten an Comp Melho- oui-moes No. 71, sobrado, Säo tion alkoholtreier (jetranke 

j.^'auio. .  vertraut ist. Es bietet sich 

günstige Gelegenheit ge- 
sicherte Existenz zu grün- 
den. Olfert. unt. A. B. 100 

i/r. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 61^ S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29>-6 

Ücböiies Maas 

mit irross^Tii Gaften íjross^Tii 
Abreisehalber zu vermieten. Zu Expedition d. Ztg., 
erfragen Alameda RocliS Azevedo Paulo. " 2913 

i N. 4j, Ecke Alam. Itú (Aten.da), 
S. Paulo. .. (2811 

Junger Mann, 
im Hotelfaci durchaus bewan- 
dert, deutsch, französisch, portu- 
giesi^ch, englisch und italienisch, 
sprechend, sucht baldmöglichst j 
Stellung.- Prima Zeugnisse zu 
Diensten. Offerten unter N. B, 
an die Exped d. Ztg.. S. Paulo. 

Hotel Forsrer 
Rua Brigadeiro Tobias N, 23 

sucht Stellung bei kleiner deut- 
scher Familie. Zu et fragen Rua 
Santo Antonio 112, S.Paulo. 2897 

Wegen sofortig. Abreise 
nach Europa, billig zu verkaufen: 
Ivetten, Möbel, Kleider, Gardinen, 
Pelze etc. Rua Cubatão No. 149, 
Bond Villa Marianna, zwischen 
Avenida A und B, S.Paulo. 2904 

für mech. Weberei wünscht sich 
zu verändern, hat Webschulebe- 
•uoht und war auch als Werk- 
meister einer Ki K. Webschu'e 
in Oesterreich, tätig. Ist firm in. 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwollwa-' 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder Tjgogne. Langjäorige Pra- 
xis. Tüchtiger Uonieur u. Vor- 
richter. S( rieht Deutsch, Portu- 
giesisrh. Spanisch und etwas 
Pol lisch. Gefl. Offerten unter 
„Webmeister" an die Exp. ds. 
Bl, S. Paulo 2918 

Xus Deutschland soeben einge- 
troffen, als gröiiste N ruheit: 

I Koehöfen 
welche kein Feuer b*nötigen, also 
die grösste Sparsamkeit einer 

, u • 4 .. u .\ Í- Familie darstellén. Zu verkaufen (verheiratet bevorzugt) für - o d 1 an,a . T ° . Alameda Glctte 0 S. Pau o. 2916 
eine Fazenda im Innern in 
der Nähe von Campinas, 
v?elcher dmtsch und porlu-i 
giesisch unterrichten kann.! 
Bewerber wollen sich bei 
Herrn August Lauer (Pada-1 gutem Gehalte 
ria do Sol) Rua Dr. .Voraes! für aie Druckerei ds. Blattes. 
Salles 185. Campinas,melden. 

Zu vermietcn 

tnõblíerter Sáal für einen oder 
zwei Herren. Alameda Nothmann 
20. S. P»ulo. 2911 

Rio Claro 
HauptsãcliHch für Mâachen; Auf- 
I ahme von Knaben nur bis zum 
11. Jahre, Unterricht in allfu 
Schulfächcrn. sowie in Sprachen 
Handarbeit u Musik.' Sämtliche 
Lehrer in deut-chen Staatssenii- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Spractien be- 
sondere Hpruchlehrer. Pensions- 
p-eis pro Monat, einschliesslich 
Schule und llandarbeii 5030tK». 
Sprachen und Musik müsseu be- 
sonders bezahlt werden. Nah. 
Auskunft erteilt Pastor. Th Kölle 

deutsch u. französisch spre- 
chend, sucht B'schäft-gung 
als Stütze auf einer Fazenda 
oder in vo nehmem Haus- 
halte. Oertüchkeit Neben- 
eache. Offerten: Frau H. 
Mueller, Rua Paula Mattos 
N. 91, Rio de Janeiro (2848 

Junger Kaufmann 
Stenograph und Maschinenschrei- 
lier, war längere Zeit in den Ver. 
Staaten, beherrscht die englische 
Sprache in Wort und Schrift, so- 
wie mit allen Kontor- und L^ger- 
arbeiten vertraut, _ sucht, da der 
Landessprache nicht mächtig, 
irgendwelche passende Beschäf- ] 
tigung. Geht auch ins Innere | 
Gefl. Offerten unter „L. M lOO" I 
an die Exp. ds. Blattes, 9. Paulo, 
erbeten. 2896 1 

Pedro van Toi 

João van Toi 

Zahnärzte 
Alameda Barão de Limeira 24 

S. PAULO, 

! PerlVkte Kücbin 
, die selbständig kochen kann, nebst 
ihrer Tochter zwischen 15-16 
Jahren suchen Stellung zusam- 
men in einem Hause. Schlafen 
im Hause der Herrschaft. Gefl. 
Offerten unter «Köchin» an die 
Exp ds. BL, S. Paulo. 2862 

Victoria Strazák 
der Wiener üiiiversitäts- 

Kl^nik geprüfte u. diplomierte 
Hebamme g 

empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

1IIIÍ.H: Mann 

Junge 

weliihe gut kochen kann, sucht 
Stellung, eventuell bei einzelnem 
oder mehreren Herren. Offerten 
unter B. C. an die Exp. d. Zte;., 
Rio de Janeiro, Rua dos Ourives 
No. 91, Caixa do Correio No, 302, 
erbeten. 2701 

welcher der deutschen und por- 
tugiesischen Sprache mächtig ist, 
gesucht. Frau Mix, Restaurant 
Villa Albertina, Tremembé, Linha 
Cantareira, S. Pau'o, 2ébii 

, Uhrmacher 

7ll X/ßrkSLlTGn selbständiger Arbeiter kann so- Ä-U V*^irvcAWiwii antreten. Gehalt nach Ueber- 
gegen sehr billigen Preis per so- einitunft. Off.unt. „Casa de Jotas", 
fort jahrelang existiarendes gut Santos, Praça "'iRonublica20 (2359 
bekanntes deutsches Chopp-Lokal 
im Zentrum von Santos und der 
Docks. Näheres Praça Teiles 5 
in Santos, oder in 8. Paulo per 
Brief unter „Stadt Hamburg" an 
die Exp d Ztg., S. Paulo. 2895 

Gesuclit 
ein Junge von 14 bis !"> Ja'^ren. 
Zu erfragen bei A. H. Jens, Rua 
S.Benio21, Sala 1.^ S.Paulo. 2900 

gesucht für Botengänge u. leichte 
Kontor arbeit. Arbeitszeit von 9,£0 
bis 4,30. Dr. Hugo L May. Rua 
Alvares Penteado N. 47., São 
Paulo. 2854 

I Mrziir 
möbliert oder unmöbliert sind per 
sofort zu vermieten. Rua Nova 
Säo José 86, Ecke Rua Bresser. 
Bond vor der Tür. S. Paulo. 2856 

Reisende 
gesucht für leichtverkäuflichen 
Anikfl in Têxtil Industrie. Näh. 
Rua Bresser 2i7, von 2—4 Uhr, 
f. Paulo. 2894 

Iii'' ftibeirao ftres 

^uioKücliia für deutsches 
Haus gesucht. Verheiratete 
Frau, deren Mann als Gärt- 
ner arbeiten kann, bevor- 
zugt. Zu erfragen bei Ri- 
chers, Rua Alvares |Pen- 
teado 9 (Schmidt, Trost 
& Co.), S. Paulo. 2908 

TncfiligeKöchio 

und Hausmädchen für so- 
fortigem Eintritt gesucht. 
Rua Maranhão 29, Säo 
Paulo. Richers. 2907 

Zimmer gesuEht. 
Gebildtter He;r wünscht ein 

besseres Zimmer mit oder ohne 
Persion bei einer deutseher Fa- 
milie und in der Nähe der Ave- 
nida Paulist i zu mieten. Brief- 
liche, detaillierte Aniwoit an ,,J. 
Maciel", Avenida Paulista 15S zu 
richten. 2919 

I 
Za rermieten 

ein unmöbliertes Vorderzimme» 
im ersten Stock an soliden Herrn. 
Rua da Viciori* No. ITt, São 
Paulo. 29ÜÜ 

Hlip. deDttr Gner 
sucht noch für einige Tage im 
Monat Beschäftigung. Empfiehlt 
sich zur Anlage und Instandhal- 
tung von Gärten. Gefl. Offerten 
unter „Gärtner" an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 2912 

Penha. 
Ein neues Haus für kleine Fa- 

mihe ist für 701000 monatlich zu 
vermieten. Run Vigário Benedicto 
Camargo 2', S. Paulo. 29^0 

Hau£; 
zu vermieten, bestehend aus 3 
Zimmer und KCCie. Preis ll(i$. 
Rua G. Couto de Magalhães 32, 
(ont. Rua Bom Retiro), S. Paulo. 

I Dr. Garlos Niemeyer 
Operateur u, Frauenarzt 

behandelt durch eine wirKna- 
me Spezialme^ode d. Ärank- 
heiten der Verdauungsorifane 

(g und deren Komplikationen, 
g besonder? bei Kindern, 

Sprechzimmer v. Wolinimg 
§ Rua Arouche 2 S. Paulo g 
R] Spreohakundbu von 1—h ühr. ra 
g Gibt jedem Ruf sofort Foltre S 
§ bpricht deutsch. 2459 § 

Dr. Alexander flaner 
ehem. Assistpnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilll. KIíiiík 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1 — 4 Uhr 

Wohnung: * 
Rua Corrêa de Sá 5, P.There/a 
322) Rio de Janeiro. 

Junger Mann 

mit guter Handschrift, welcher 
auch portugiesische Briefe schrei- 
ben kann, gesucht. Vorzustellen: 
Rua 8. João 193, S. Paulo, 2921 

Túclitíges MädcheD 

für kleinen Haushalt ge- 

sucht. Vorzustellen: Rua 

S. João 19^, S. Paulo. 2922 

an iiord. Die Ki.ste wurde ausgepackt und mit einer | 
Miscluin^- von rastlosem Staimeu und mißtrauischer 
Ajigst standen der Häuptling und seine Vertrauten , 
vor dem Korsett. Wilau, der Häuptling, sclinallte es 
SÄch. um das reclitc Bein; aber als er fand, daß zu 
•unbequem und lä&tig war, legte er es wieder ab und 
(berief die Alten des Stammes zur Beratung. Es war 
klar, daß das Korsett irgend einen bestimmteii Zweck 
hiitte, aber welclier Z-weck sollte das sein? Ein grau- 
liaariger Aeltester erhob sich und hielt eine lange 
Ansprache. Der Mann hatte eine recht zänkische 
Gkjmalüin, und sein Leben bestand aus Tagen häus- 
licher Nöte. Daher empfahl er, was seinem Sinne am 
nächsten liegen mußte. „0, Häuptling," so rief er, 
.ich glaube, man liat uns dies geschickt, um em mt- 
t»l zu liaben, unsere Weiber zu bestrafen." Wilau 
Wftr sclXT verblüfft und verlangto genaue^ Ango^ben. 
„Schnüre sie in diese Teufelskralle," so rief der Alte, 
"ich werde IMr zeigen, was ich denke. Meine irau 
möge die erste sein." Da der Alte eine Idee hatte imd 
di<'/ andern keine l>essere,n, so wai- man's zufrieden- 
Man rief die Frau des Aeltesten, und trotz ihres Ze- 
teJTisi uind Weinens sclmürte man sie in das Pmiser 
Korsett, indes ringsum das ganz© Dorf neugierig zu- 
Scliaute. Und man schnürte erbarmungslos. Als der 
HÄuptling die Praii seines Aeltesten so fest einge- 
preßt und gepanzert sah, gab es für ihn keinen Zwei- 
fol mehr, zu wclclieni Zwecke das Korsett bestimmt 
sein mußte. Die Alte weinte und heulte, sie wälzte 
sich im Sande; jammerte und verstieg sich zu den 
demütigsten Versprechungen, so daß alle sich wun- , 
derten. „Walil' 'meinte der Häuptling, „gewiß ist ein 
Zauber in diesem Ding. Wii' werden es dazu benut- 
zen, um alle Weiber zu bestrafen." Und im Verlaufe 
einer AVoche waren alle Frauen des Dorfes samt-: 
inütig und gehorsam geworden, und der Ruhrn des 
.Wunderkorsetts drang von einer Insel zur anderen. 
,Von den Nachbarinseln kamen Deputationen, die 
Wilau anflehten, ihnen die „'feufeiskralle" nur auf 
ein paar Tage zu leihen, damit auch rae dalieini in 
ilireii Dörfern die Weilxir bessern könnten. Aber 
Wilau waa* durcli.keine Ma^cht der Welt zu bewegen, 
die Zaubermaschine aus seinem Dorfe zu lassen. Und 
30 blieb das Korsett denn beim Stanune, bis es durch 
eifi-igen Gebrauch „aus dem Leime" ging; u"d da 
waa- das Dorf längst zu einem Paradies der Ehe- 
männer geworden. ..." 

Der Adler. Unlängst gehe icli mit der kleinen 
Hedy nach Schönbrunn in den Tiergarten, und als wir 
vor dem Adlerkäfig stehen, fragt sie mich, was das 
für Vögel sind. — „Adler,' 'gebe ich ihr zur Antwort, 
worauf sie pikirt sagt: „So dumm bin ich niclit, wie 
du glaubst, der hat doch niclit zwei Köpfe!" 

El ine K ün s t Icir i a m 11 i e. ,,Meine irau hat 
lieute in zwei Stunden ein Theaterstück geschrieben, 
mein Sohn hat, in dersclb(;n Zeit einen "VValzer kom- 
poniert, meine Tochter einen Sonnenuntergang ge- 
   " das Mittagessen 7Aibeivi- malt und icli habe 1. 

tet." 

Füllen deu Ausbruch einei- g'efährlic.hen KT'ankli'oit 
verhüten. Auf welche Weise aber erzielt man eine 
Kräftigung der Nerven und eine Verbesserung des 
Blutes? Dadurch, daß man dem Körper che Schienden 
Blut- und Nervensalze zufülirt, deren ungenügendes 
Vorhand.ensein im rOganismus die Grundui-sache der 
■weitaual meisten Ki'ankheiten ist. Diese Blutsalze, 
auch Nälirsalze genannt sind in fast allen von ge- 
nossenen Pflanzen und Gemüsen enthalten, aller der 
verfeinerte Geschmeck miserer heutigen Zeit hat die 
Zubereitung der vegetabilischen Speisen derart um- 
gestaltet, daß gerade das wichtigste dieser Speisen, 
die Nährsalze, in den Ausguß kommen. Iki der I _ 
Zubereitung des Bixites bleiben die Nähi-salze in der 

Typ 8 

« 5 

" 7 M * 
a 

„ 9 

HandelsteiL 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos Tom 17. Juni 1913. 

P r ei H e 
Pr. 10 kg 

  5$7()0 Moka superior 
  51500 ~ ■ ■ 
  S$300 
. . . , . 51100 
  áKSOO 
  41400 

3^900 

Pr. ifl kg 
5$4n(, 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a gleich. 
Tage d. Vorjahres 8t200 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von 5$30) für Typ 6 ab- 

Guten Morgen,HerrKloß. 

In einem Dörfchen Anhalts hatte kürzlich der 
Bäckermeister Kloß an einem Festessen teilgenom- 
men, das die ganze Nacht hindurch dauerte.^ Als 
er àm Morgen nach Hause kam, fand er im Gänsti- 
stall als den Rest seiner neim Martinsvögel ein ann- 
seliges gerupftes Gänslein mit einem Zettel am Hals, 
der folgende Aufschrift trug: 

"Guten Morgen, Herr Kloßl 
Ich bin nackend imd bloß. 
Gestem waren wir noch nemie; 

. Heute bin ich ganz allein 
Und bringe von den andem acht den Toten.'^chein. 

Süße Errungenschaften. 

Die Flugpost, die sich jetzt entfaltet. 
Das Leten uns erst süß gestaltet; 
Nun ist es möglich, daß uns Geld 
In Wirklichkeit — vom Himmel fällt! 

Ratschläge eines Arztes zur Erhaltung 

der Gesundheit. 

Es ist noch ungewiß, welclwi Kranklieit sic^li hier 
entwickeln wird. 

Wie häufig hört man diesen oder einen ähnlichen 
Ausi'uf am Krankenbett. Der erfahrene Ai-zt wird 
alKjr in solchem Falle nicht untätig abwarten, .son- 
dern vorbeugen. Er wd die erregten Nerven bei'u- 
higen und kräftigen, eine gehörige Blutverbesseiung 
in die Wege leitqn und auf diese .Weise injden "meisten 

Kleie, Ixiim Käse im Molken beim Fleisch im Blu- 1 
te uikI Ix'im Zucker in der Melasse. • 

Also üterall gehen die Nährsalze uns verloren. 
Vom weich gekochten Gemüse wird die Brühe Sorg- 
falt ig; abgeschüttet und die zurückbleibenden Faden, 
iiährsalzarmen Blätter werden mit Gc\vürzen und 
Butter allmählich schmackhaft gemacht. Genau so 
wird mit den andereai Speisen verfahren. Um den 
Vej'lust an Nälirsalzen zu decken, werden Pfeffer, 
Zinimt, und andere G-ewürze in Menge verbraucht. 
Nocjh schlinyner ist es in den Küchen der Hotels. 
Die- Speisen sind stai'k überwürzt und überpfeffeit 
und reiztm zu übermäßigem trinken. Die Folgen aus 
diei:«n Emähi'imgsweisen sind, schwache überreizte 
Nerven, gestöi-te Veixiauung, Unlust zur Ai'beit, Gei- 
htesträgheit und allgemeine Ei'schlaffung. Bei wei- 
ter vorgeschrittenen Stadien des Nähi'salzmangels' 
im Bluto treten dann schwere Erki-aaikungen auf, 
wie Lmigen- und Nierenleiden usw. Deshalb ist es' 
in' allen Fällen besonders a1)er dann, wenn die Natm* 
des. Leidens noch nicht erkaiuit ist^ angezeigt, die 
mangelnden Blut u. Nervensalze demKörper zuzufüh- 
ren. Diese Blutsalze bringen die Zersetzungsprozesse, 
die? sich in den Geweben beim Beginne einer Krank- 
heit anspimien, sofort zum Stillstand, Weil sie gleich 
nach ihrem Eintritt in den Blutkmslauf, Blut und 
Nerven neu elektrisieren, weil die Nerven Elektrizi- 
tät unbedingt an das Vorhandensein der Nährsalze 
gebmiden ist und ohne sie nicht bestehen kann. Alle 
diese Blutsalze (Nälu'salze) finden sich im „Isis- 
Vitalin", daß deshalb als Universalmittel im Be- 
gimie aller acut auftreten<len Krankheiteij gelten 
kann. Aber äiuch als tägliches, wohlschmeckendes 
Tafelgetränk ist es lebhaft zu empfehlen, da es zur 
Ki'äftigung des Körpers wesentlich beiträgt und die 
Spannkraft erhöht. 

gcschlo.sen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 16. Juni 

„ seit „ 
„ 1. Juli 1912 

Verkäufe ...... 
Vorräte in eister und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

17. Juni 1913 
Sack 2 t 5'23 

„ 137 388 

„ 8081 
, 8 -102 3Ü3 

H2fi4 
192 250 

„ 8 595 202 
„ 18 046 

„ 1 136 062 
stetig 

17. Juni 1912 
7 760 

124 581 

7 844 
9 80671O 

27 737 

22 213 

1504 350 
stetig 

Sclialtprknrse der Brasilianischi-fi Bank 

für Doiilschland, São l'aulo 

vom 18. Juni 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sieht 736 Siclit 746 
London „ „ „ 16 „ 45"/» 
Paris „ „ „ 596 ., 604 
Wien 635 

Sclialterliiirspdos Banco Allenião Trans- 

jitlantíco, Sào Paulo 
vom 18. Jnni 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „46 „ 15''/« 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 635 

Evangelischer Gottesdienst findet stattr 
In São João da Boa V.i 3ta Sonntag den 22, 

Juni Nachmittage 1 Uhr- 
Pastor J. J. Zink. 
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ye^'iriiÜL'nnsefalirton "nm Mpfresboden 
Von A1 be 1"t 'Benc"ke. 

Allem Anschein iiacTk Vv-erücn die Sensationen, mit 
denen eine lillt Glücksg-ütern gesegue'te Welt.ihTem 
Dasein erhöhten 'Eei23 zu verleilien sucht, bald um 
eine neue vermehrt werden, die »och den Vorteil 
hat, daß sie über ihren sensationellen Wert hinasus 
auch eine wissenschaftliche Bedeutung besitzt, was 
taan von den meisten Sensationen nicht sagen 
kann. Es handelt sich lun nichts weniger als um eine 
Besichtigung des Meeresbodens, besser g^esagt um 
Einrichtungen, mit denen es möglich wii'd, ohne Tau- 
Cherkünste die wunderbai-e Welt unt«r dem Wasser 
in Muße, an Bord einer Lustjacht oder eines Ver- 
igiiügungsdampfers zu beobachten. 

Schon als die ersten Flüge über den Aermelkanal 
mit gutem Erfolge vonstatten gingen, berichteten 
iüe Aviatiker, daß sie von ilirem hohen luftägen 
Sitze aus in der Náhe der Küste bis auf den Mee- 
resboden zu blicken vermochten. Sie sahen alle Un,- 
tiefen, alle sonst dem Auge verborgenen Klippen 
und PeÍ!f«n, sahen die Unterseeboote, die zu Ma- 
iiöverzwecken die Schiffe umki-euzten und schlös- 
sen aus dieser Tatsache, die sie sich nicht erklä- 
ren konnten, daß der Aviatiker auch als Eclairem- 
füi' alles, was untei- der Wasseroberfläche vor sich 
geht, der Flotte von großem Werte siein könnte. Die 
Erklärung hierfür, d^ der Aviatik«r Dinge unter 
der Wasseroberfläche- zu sehen, viermag, die dem 
näher am Wasserspiegel befindlichen Auge unsicht- 
bar bleiben, ist sehr einfach. Die Oberfläche des 
Wassers wirkt auf das menschliche Auge wie ein 
Spiegel. Ein Teil der auf der Wasserfläche auffal- 
lenden Lichtstrahlen wird allerdings aufgetnommen, 
der größere Teil aber wirkt reflektiert, was dann 
in besonders starkem Maße der FaU is4 wenn die 
Strahlen sehr schräg auffallen. Die reflektierten 
Strahlen und die durch sie hervorgerufenen Spiel- 
wirkungen sind .es, die da^ nahe über dei- Ober- 

fläche; befindliche .Aug;e treffen und es blind 
machen für die schwächeren Strahlen, die von dem 

i unter der OberfläiChe befindlichen Objekten kom- 
' men. Für den Luftschiffer aber, der aus bedeutender 
' Höhe auf die Wasserfläche herabsieht, verringern 
'sich diese Eeflexwirkungen auf lein Minimum und 
. er vermag' dalier das zu erkennen, w:as tief unter der 
Oberfläche des Wassers liegt. Daß ^ sich so ver- 
hält, kann jeder nachprüfen, der in der Lage ist, 
sich ein einige Meter langes fibhi' z;u vei-schaffen 
und dann mit einem solchen ausger^istet mit dera 

' Kahn in's Meer hinauslätoft ßteckt man daß eine 
) Ende des Bohres in*s Wasser und hält das andere 
an's Auge, \\'obei man zur Vorsicht noch den Kopf 
nach der Ax-t der Photographen mit einem schwar- 

Í zen Tuch einhüllt, dann wird man schon mit Hilfe 
dieser einfachen Einrichtung etwas von dem Le- 
ben am Meeresboden beobaäiten können. 

! Der Genuß, der in einer solchen Beobachtung 
liegt und den wir nur vom Hörensagen naicfi 
den Eraälalungen dei' Taucher kennen, wird aufs 
Vielfache erhöht, wenn man spezielle Einrichtungen 
anordnet, und das soll jetzt geschehen. Es hat sich 
vor kurzem eine amerilcanische G}€sellschaft gebil- 
det, die einen für diesen Zweck eingeiichteten Ver- 
gnügung-sdampfer im kommendem Sommer in Be- 
trieb s©t2sen will, nachdem die Versuche ausgezeich- 
nete E^ultate ergeben haben. (Wenn man nänüioh 
den des Dampfers an geeigneter Stelle imter- 
halb des "Bugs durch Gla.splatten ersetzt, die natür- 
lich stark genug- sein müssen, um dem Wasserdruck 
iWiderstand zu leisten, so erhält man auf diese .Weise 
Fenster, durch die der Bück ungehindert bis auf 
den Meeresbod-en dringen kann. Die Sehweite oder, 
besser gesagt die Sehtiefe, reicht bei Sonnenschein 
bis 150 Meter, bei trübem Wetter etwas weniger 
,tief. Bis zu diesen Tiefen sind Pflanzen, Fische, alle 
die tausendfältigen Lebensformen des Meeres aufs 
genaueste zu ei^kiennen. Scheint die Sonne, dann 
leuchtet diese submarine .Welt in einer Eajrbea- 

pracht auf, die alle Begriffe übersteigt. Mi^ erlebt 
ein Märchen. Ifemit aber die Sicherheit nicht ge- 
fährdet werde, sind hier auch die „Fensterläden" 
nicht verg<^en, schwere eiserne Verschlüsse, die 
auf einen Drudk hin sich automatisch über die Fen- 
ster schieben und den Boden dicht abschließen. 

Humoristisches 

Der allzu Schüchterjké. Ein junger Me- 
üizinei' im ereten Semester, das _„enfanti terrible" 
seiner Korporation, wird auf Veranlassung seines 
Leibburschen bei GtehJeimrath X. eingeladen. Pflicht- 
schuldigst macht er zwei Tage vor dem Gesell- 
schaftsabend bei der ihm persönlich noch unbekann- 
ten Familie Besuch, geleitet von den wohlmeinenden 
Ermahnungen seines lieben Leibburschen. Schüch- 
tem klingelt er an der Entreethür der geheinu-äthli- 
chen Wohnung, seine Karte krampfhaft in der Hand 
haltend, um sie dem öffnenden Dienstmädchen zu 
übergaben. Statt die&ies aber erscheint, zum Ausge- 
hen gerüstet, die Frau des Hauses selbst. DaS macht 
unser Füchslein perplex und er stottert endlich: „Ah', 
Pardon, gm* Frau, konnte ich vielleicht mal daä 
Fräulein Dienstmädchen sprechen?" 

Ein gefallenes Mädchen. Im Dresdener 
Musieum. Vor dem Bilde der büßenden Madalena 
liegt ein Weib. Liegt lang hingestreckt wimmert 
zum Herzzesrbrechen und gießt Träaien auf das Linp- 
leum. Ein Mann erscheint im Eingang des Saales, 
Er überblickt die Situation und versteht sie. Leise 
nähert er sich der Zerknirschben, faßt sie behutsam, 
richtet ssie auf, führt sie zum nächsten Sessel und läßt 
sichl i9in ihrer ^te nieder. 

Auch' ein Beruf. „Nun, wie geht'S Dir denn, 
wasi machst Du jetzt?* — „Ich bin engagirt als Pa- 
tient bei unserem neuen Doktorl" 

I 
Abschreckung. Herr: „Mein Diener ist furcht- 

bar ängstlich und abergläubisch, deshalb erzähle ich 
, ihm immer, wenn ich ihn in den Weinkeller schicken 
muß, pine recht gruselig« Gespenstergeschichte, da 
ist er in einer Minute wieder ziunickl" . 

Ein Gemütsimensch. „Herr Doktor, ich will 
Ihnen für Ihre wertvolle Medizin danken." — „Hat 
Sie Ihnen genützt?" fragte der Arzt sehr befriedigt. 
— „Ja, sie war von wunderbarem Erfolg." — „Wie 
viele Maschen mußten Sie denn nehmen?" — „Ich 
nahm gar keine, mein Onkel hat eine Flasche ausge- 

' trunken, xmd ich bin sein Universalerbe." 
j Fünf Minuten vergehen. Nur leises Stöhnen unter- 
i bricht die Stille. Dann nimmt er ihre Hand. Leií^, 
I tröstend streicht er darüber hin. 
I „Also auch gefallen, armes Kind?" fra^ sein &o- 
norea Organ. Unter Tränen bejaht sie, 

I „Wie die dal" sagt er dumpf und weist auf das 
j Büd. 

„Nee,' erwidert sie schluchzend, „nich übern Steen, 
I—über'ne Bananenpelle 1" 
I Unangenehme Hilfe. Aelterer Herr (den 
I jemand beim Anziehen des Ueberziehers behilflich 
I sein will): „Ach', danke, aber lassen Sie nur; es geht 
allein schon schlecht genug." 

Vor Gericht. „Ich kann es eidlich bekunden, 
daß der Kläger sich' wie ein Esel benommen hat.;' 
— „Das kann nur ein Schafskopf behaupten," — 
Bichter: „Da die Personalien festgestellt sind, er- 
kläre ich die Verhandlung für eröffnet." 

Gauner. „Wie ist denn das Essen im „Bären"? 
— „Miserabel; !a<ber die Bestecke — schwer Silberl® 

Ein Vater. Mann: „Wenn der Junge wiedöi> 
kommt, kriegt er Haue, 'weil er im Otetgarten war." 
— Frau :„Aber Mann, Du weißt noch gar nicht, 
er in dem Obstgarten gewesen ist." — Mjann: „WaaJ 
jetzt wo die schönst^ Birnen dahän|peii, und der 

[Junge sollte nicht in den Obstgarten gehen?! DeiJ 
; Bengel würde ich verstoßen!" 

Theatro S. José ^ S. Paulo Poljtheama 

Deutsciie Operetten-ßesellschaft 
Direktion Joaephine Tusch er 

Heute, den 18. Jani 1913, S'/i Uhr, Vorstellung ausser Abonnement 

ie g'eschiedene Frau 
Operette in 3 Akten, Musik Toa Leo Fall 

Morgen, den 19. Juni -19-13, 5. Abonnements-Vorstellung 

Der liebe Au^ustin 
Operette in 3 Akten, Musik von Leo Fall 

—————— Preise der Plätre ' 
Frizas .^B$000; Camarotes 30^000; Stühle I, Ranges 6$000, 

Karten sind im Vorverkauf zu haben in der Charutaria Mimi, Largo do Rosário, nach 5 Uhr an 
der Theater-Kasse. 

S. Paulo 

Emprcza Tbcatnl Braaileira 

I Direktioa Loiz ÂlOBio, 
108 Bonth-Ameriaua-Tonr. 

I Hrat« I Heute 

jlârielé-lorslelloDg 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: 

Frizas (posse) 121000: camarotes 
Iposse) 101000; delras de la 

3 000; entra 2|(00: galeria 1 Snoo 

Theatro Casino. 

Empresa: Paschoal Segreto. 
Direktion: Affonso Segreto. 

HEUTE HEUTE 

Suzanne Decasti e Venös 

Melzii der UÉcUeii 

iigliilile. 
an denen der Weltmeisterschafts- 
ringer Giovanni Raicevich 

teilnimmt. . 
Die Ringkämpfe beginnen pünkt- 

lich um 10-/9 Uhr. 
Preise der Plätze: 

Frizas 15|; Camarotes 12$! 
Numerierte Stühle 58; Stühle 
L Ranges II. Ranges 3$; 
Galeria 2$, 

Iris Theatre i Die Kinder. 

Heute 

and täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

Stuhl ,    500 rs. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

H,S.D.G. 

Hamborg-SiidaniärikaDisGiie 

DampfsGbiMrts-Gesellsciiaft 

Hamburg-Ameika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Dr. Schmidt Sarmento 
Speziahst d. Santa Gasa in 
Ohren-, Maseii- und Ha<s- 
krank>««iten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Ghiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-3 Unr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Sensationell! 

Fehlt nur noGh ein Tag 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa; 

Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Oitegal 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finiaterre 

Der Dampfer 

23. Juni 
30. Juni 
11. Juli 
22. Juli 
28. Juli 

4. August 
17. August 

Cap Arcona 
. F. August 

Jap Ortegal 
BlüchT 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilanti 
Cap Finisterra 
Cap Arcona 

25. August 
t. September 
9. 

15. ., 
S3. 
29, 

Oktober 
19 Oktober 
27, Oktober 

Cap Arcona 

K. F, August 
Cap Oitegal 
Rlücher 
Cap Blanco 
]' ilheln. 
Cap Trafa gar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 

3. 
II. 
17. 
25, 

1. 
I , 

15. 

November 
Sdlönes Haiis, | Zimmer'/,n vermiel«n 

, beste'iend aus Saal, Ess , zwei 
j Schlaf und Badezimmer, Küche 
] und Porão, nebst kl, Garten und 

Dezember ! Hof, mit oder ohne Möbel zu ver- 
mieten. Näheres mit dera Eigen- 
tümer Rua Dr. Corrêa Dias N. 8, 
Ecke Rua Vergueiro N,295, Bond 
Villa Marianna, 2815 

'an einen Herrn (der eine 
Dame in Ypiranga, Näheres 
Rua BomPast r 153 (Bond- 
nähe) oder zwischen 41 und 
4 Uhr im Museum Paulista 
beim Secretario-traductor. 

Kommandaiit Boogo 
geht am 2'). Juni nach Lissabon, iexões (via Lissabon) Vigo, Southamptoiti ^oulogne 
■/iii und Hamburg, 

Der Dampfer 

Gap Ortegal 
Kommandant Kröger 

geht am 25. Juni nach Santos, SVIanfevIile«» und ^u^noa aIpas« 
ittel-IBxasi 1-Xjí xiii 

Nächste Abfahrten nach Europa S chnelldienst 

Hohenstaufen 

Der Dampfer 

23, Juni j Rio Negro 
i Cap Roca 

8. AugUst I Habsburg , 
26. August I Hohenstaufen 

1. September 
15. 

Der Dampfer 

Ânstro - Americana 

Dipüiilüiliriii-EeiKlIiiiliall In Irlisil 
Nächste Abfahrten nach Europa. 

Atlanta 1. Juli 
Laura 10. Juli 
Francês 3a 23. Juli 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Laura 26, Juni 
Francesca 5. Juli 

Der Dampfer 

Jl>r. «I. ISriito 
Bpezialarzt für Augcn^Ep- 
kpankungen. Ehemaliger 
Assisteni-Arzt der K,K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit Isngjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/,—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista 31, S.Paulo. 

mit Bratofen preiswert zu ver- 
kaufen. jRua Bento Freitas 31. 
S, Paulo, 

Hohenstaufen 

Atlanta 

Kommandant Roolin 
geht am 23. Juni nach B«hia, iSade'ra, L ssaiaon, Leixoes u. Hamburg. 

Zwischen dien st 
San Nicolas 4. Juli S. Paulo 25. Juli i Assuncion 
Pernambuco 11. Juli litruria 1 August I Bahia 
Petropolis IS. Juli iralamanca 22. August j Pernambuco 

12. September 
26. September 

3. Oktober 

Der Dampfer 
San Nicolas 

Kommandant Scharfe 
geht am 4. Juli nach Bshia, Lissabon, Leix5cs und Hamburg. 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren GepâcK kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage uad sonstigen Informationen wende man sich an die Agenten 

TheodoP CLlille & Co. — Avenida ííio Hr.iuco Nu 9 

Laura 

geht am 25, Juni von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 4dS000 u, 
5 Prozent Regierungssteuer. 

gebt am 1. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas n, Almeria 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 21*1 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
S. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Wascbräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaaer d: Comp 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Oiordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Der neue National-Dampfer (1663 

ANNA 
QiÜ zwei Schrauben und elek- 

trischer ßeleuehtuoK versehen | 
geht am 19. Juni Ton Santos 1 
nach Paranaguá, 236^ 

S. Francisco, Itajaqy 
und Florianopolis 

Dieser Dampfer besitzt vorzüg- 
liche Bänmlichkeiten für Pasaa-, 
ifi»re 1. und 3. Klaw«. 

üebemimmt Fracht nach An- 
tonlna und Lsgpina. 
A-Uskünfte über Fahrpreise, Fracht, 
^ÍStDBchiffunK «tc, erteilen die Ã^en- 
ten in Rio 

Ijoiz Campos 4k Co. 
'id Rua Vlioonde de Inhaúma 84 

Ecke der Avenida Centnd 
in Santiwa 

Victor Breithanpt&C. 
Ri« N. 8 

UpR 

J I Ibbm 1 1 

Av. Rio Branco 66-74 

STOLTZ 

Heute Kinder von heute sind die Männer und Frauen von 
morgen. Sie sind bestimmt, in 
der kommenden Zeit Familien 
2.U gründen und Pflichten zu er- 
füllen, je nach Stand und Be- 
ruf, jVIan erzäeht ihren In- 
tellekt, man schickt sie zui- Ele- 
mentarschule, dann aufs Gym- 
nasium und die Universität, 
Dort erlangen sie die Kennt- 
nisse, die ihnen später dazu die- 
nen, ihren Weg im Leben zu 
machen und die Pflichten ihres 
Berufes getreu zu erfüllen. 

Aber damit sie gesunde Fa- 
milien gründen können, niüs- 
sen sie ihren Organismus jung 
und vollkommen gesund erhal- 
ten, müssen sie alles vermei- 
den oder icorrigieren, was die 
Muskeln zu schwächen und das 
Körpersystem im allgemeinen 
zu schädigen droht. 

Die Anämie schädigt die Kin- 
der nicht nur, sondern ist so- 
gaj- geneigt, sie ins Grab zu 
bringen; oder sie wachsen mit 
dem Keim der Rachitis auf und 
mit den Kennzeichen eines 
KöiToers, der unfäJiig ist, den 
Aufgaben des Daseinskampfes 
igerecht zu werden. Für die 
schwachen Kinder, die an Anä- 
mie oder Blutarmut leiden, sind 
die Pilulas Eosadas des Dr. 
.Williams die Medizin, dio 
ihnen die ? verlorenen Kräfte 
wiedergibt und den Organismus 
im allgemeinen stärkt. Dieses 
Medikament hat seinen "Wert 
in Tausenden von Fällen er- 
Aviesen. Seine Heilkraft ist 
ebenso groß, wie es von scliäd- 
Jichen Nachwirkungen frei ist, 

Wir empfehlen den Familien- 
vätern, einen Versuch mit die- 
sem Präpai'at zu machen, weniv 
die Bleichheit, da-s Nachlassen 
der Lebhaftigkeit, Schwächei 
lind andere Symptome zeigen^^ 
daß ihre Kinder nicht vollkom- 
men gesimd sind und der, 
Hilfe eines tonischen Kräfti- 
gungsmittels bedürfen, das von 
ei-probter Wirkung und voll- 
kommen unschädlich ist. 

Wichtiger.Hinweis. — 
Alle Apotheken verkaufen di^ 
Pilulas Rosadas von Dr. Wil- 
liams, die bei dieser Heilung 
verwendet wurden. Da es aueü 
ajidere „Pilulas Rosadas" gibt, 
so bitten wir Sie, damit Sie die 
richtigen erlialten und Irrtümer 
vermeiden, inständig, die Ver- 
packung darauf zu prüfen, ob 
sie den Namen des Dr, Wil- 
lia,ra:8 trägt. 

Co, 

O 

Herrn. Stolts, HamlDurg 

Oioclveiigiesserwa.li ^526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 246 

no Postfach N. 371 

Heim, Stoltz Co, S, Paulo 

Imju)! t-Ableihiüg 
iT.port von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und Jiisenwaren, Schreib-, Druck- und- Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien för 

Bauzwecke : Cement etc. 

PKRNAMBUGO, Postfach i68 
Teleirramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

Postfacl"! Nr. 461 

MACEIO', Postfach 13 

V OiljHMS-ioil Iii!»! ^ liaÜ'JM 
MasioniiiarLikeln. 

^Iljsterla.g'er aller Artikel europäischer und noratperikanischer Fabrikanten. - 

HiiinUiira, und 

Technische Abteilunji 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien lür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wassejriurbinen und Sau:^'- 
gasm viore e'.e.. 

Lan'iwirischaidiche X!-;schinen; 

- Feaer- 

Lokomobilen: „B a d e n i a"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

bcisiits-Abtei iuiig": 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyds 
Bremen. Erledigung und Liebernahme jeg- 
hcher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit fjigenem Material, See- 
schlepp ' 

aaid Siefiveraicheraaj^iea: ■ General-Vertreier 

der VQ- .glichen Cigarren von Stender C, 
São t :íiixv Bahia; der bekannten Mina> 
Buttel-Marken „A BraziJeira", „ Amazô- 
nia'', ,,D8magQy"-M:iaas der Companhia 
Brazileira de l.aciicinio«!. 

dir Alllanni' issTjriii}, e Co. itd-, lOIíDON 
ier 

Havarlí^-Aovnníissaríai 

V-V»rái«!ioruuíÇS- A(t -Ges» 
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Lampe 

lie erste Metallfadenlampe mit gescgenem Wclframdraht 

== Stroiütrsparnls 75 7« 

Dauerhafteste Lampe Brenrit in allen Positionen 

Siemens-ScliiickeFtwerke 

Porto Aleg-re 
Kiia dos A ad radas '1\1 

^ão Paulo 
Caixa Correio 1375 

líua Boa Vis'a 4 
Lager: Kua Florencio de Abreu 70 

Belle Horizonte 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia i014 

Babia 
Caixa Correio 179 

Kua S. Jo^o 

Rio de Jitmeiro 
Caixa Correio 03 L 

Bureau: Rna Hospício 29 — Telephon 38. 
Lager: Rua General Caniara 80 u. 87, TeTephop 4327 

er «SS. */3 f^ssitäpeis Sss allesB íiorteM 

Gebäude- u. Immobilien-Steuer. 

Im Auftrage dos Dr. Antonio 
Feri'ira de Queiroz, Adiniiiistia- 
dor-Thcsoureiro dor Reeebertoria 
de Rendas, bringe ic'ii den Hleuer- 
pflichiigen zur Kenntnis, dass 
bis zum SO. Juni die Erhebung 
der Gebäude- und Immobilien- 
Steuer für lias laufende Jahr ohne 
Sirafe e'io)gt. Nacn Ä.blauf die- 
ser Frist ,wird ausser obiger 
Stauer noch eine Strafe von lo 
Prozent erhoben. , (2773 

Die Rece';edoria ist von 10 Uhr 
morgens ab für die Entgegea- 
nahm'e der Steuer geöffnet, 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, S. Pauk), 1. Juni 1913. 
Der Ínterim .Chef der 2. Abteilung: 
Mauro Egydio de Souza Aranha 

Diese Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 

folgende Baumaterialien; 
Vaterländische Pracbtmappe, enthaltend 30 Bilder deutscher Kriegsschiffe, 
Format .HO x 40 cm,farbige Lithographien. Spezial Auslands-Auflage 

* Die Subskriptionsliste ist im Umlauf. 

Auslieferungsstelle für Deutsche Marine-Literatur im Auslande 

Leipzig — Rio de Janeiro — São Paulo 

: Acts-Malk und M»lk von der Banco União 

^ Ia. Qualität! Zement Marke Salona (Spalalo) ia Quah'täi! 

Daeh-, Melil- má Fâli-^iegel geprössts Elegei 

|- Bureau: da Sé S Lager: liuu Consolação 
I, «CO»-—S ptrT-''' —, 

Rudolf Seifert, Der Bevollmächtigte 

Dr Nisnes Cintra Zahnarzt 

Willy Fladt 
Rua t5 de Novembro 57^ 

(Casa Bento Loeb) 

Praktischer Arzt. 
(«pezialstudion in Berlin) 

Medizinisch - chirurgische Illinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Megen-, Eingeweide-u. 
H<>-"nröhrenkrankheitcn. Eigenes 
Kur verfahre« der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dfm 
Verfaaren des Professors Dr.Ehi- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert«. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias .30-B. Tele- 
fon 1649. Kousnltoriuni: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man 8 p ri ch t D vä vi t s eh . 

Rio de Janeiro 

^ Import ® ® Export @ ® Vertretungen 

I' Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas; 

HENSGHEL & SOHN In Cassel 

Dij vrerko beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer en bereits für aile Ländc-i 
über 11Í500 J.<okomntivci3, jedeji Systems und Spurwei'e. 

n Die Werke befassen sich ferner mit Horstellung von Radsätzen für Lokoino 
tiven jeder Art u. Grösse, Kadreifen, Radstemc aus Stahlformgus-, AcL^ 
wellen u Zapfen. Alle Arten von Kes^efblfichen, KalimenMechon u, h.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderlicht 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Säturn" 
„Saturn' Oement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

Í allen grossen Pauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

ik Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen, Á 
4^ Waggons fttr Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u. s w 
Brüclirimifejerlal and elektriscbe 

i Komplettes Sortiment 
in feinen und billigen 

I Tischbestecken, Schee- 
^ öH, Taschenmessern 

n und Rasierbestecken, 
□ I in Schlacht- u. Küchen- 

messem, Korkziehern, 
^ Dosenöffner, Tisch- 

glockeu u. s. w. 
versilbert, vernickelt, 

, poliert. 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen VVelt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
üahnoperationen. Garaniit- für alle 
prothetische Arbeiten. Schmerz- 
losef. Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstundea von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
\Voi.nung 270i — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t"' — São Paulo. 

Beste Solinger und 
englische Qualitäten 

Billigste Preise! 
7ò- Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöf: n 

Luz und Sorocabana entfernt 

onipfiehit sich dem reisen- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Diverse Nachrichten 
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